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Die Decentralisation der Hisenöahnen. 
Die Äliittheilnngen des Statthalters von 

Galizien, Grafen Potocki, über die beabsichtigte 
Decentralisation der Eisenbahnen, haben auch 
im Wiener Gemeinderathe ein Echo gesunden. 
Und wenn auch etwas spät. — man hatte ja 
mit der Berathung über die goldene Prunk-
kette des Bürgermeisters und dergleichen hoch-
wichtige Angelegenheiten vollauf zu thun, — 
so machte sich doch bei erlangter Kenntniß 
dieser neuesten VersöhnungS-Transaction der 
Bürgermeister Uhl aus die Beine, um dieSbe-
züglich vom Ministerpräsidenten Grasen Taasse 
Aufklärungen zu erhallen, da im Wiener Ge-
meinderathe eine ernste Beunruhigung herrsche. 
Der Ministerpräsident machte denn auch die 
trostreiche Mittheilung, daß von einem sörm-
lichen Beschlusse bezüglich der Decentralisation 
keine Rede sei, daß einer Etfscheidung hier-
über vor JahreSsrift nicht entgegengesehen 
werden könne. Sollte jedoch ein Beschluß in 
dieser Richtung gefaßt werden, so könne er 
versichern, daß derselbe aus Wien keinen oder 
nur einen geringen Einfluß nehmen werde, 
denn die Regierung denke zunächst nicht daran, 
auf die Prisalbahnen in dieser Angelegenheit 
einzuwirken. Dieselben besitzen hierüber das 
sreieste Verfügungsrecht. Was jedoch die Staats-
bahnen betreffe, so werde der Standpunkt, daß 
die Centralleitung in Wien bleiben müsse, stets 
gewahrt werden. Es sei jedoch unerläßlich, 
daß bei einer entsprechenden Länye der Eisen-
dahnlinien an anderen Orten Filialdirectionen 
errichtet werden. Hiezu aber sehe sich die Re-
gierung keineswegs durch Rücksicht auf die 
Nationalitäten und einzelne Provinzen, son-
dern ausschließlich durch bestehende Bedürfnisse 
veranlaßt. Graf Taaffe erklärte weiter, daß 
die Regierung eine Decentralisation in dem 

Htulfische Sectirer. 
Ein Gnadenact des Czaren hat soeben eine 

theilweise Emancipation der russischen Sectirer 
gebracht, die es in dem nordischen Reiche gibt 
und welche die merkwürdigsten Gemeinschaften 
bilden, die man erdenken kann. Wenn man die 
Glaubenssätze in's Auge saßt, zu welchen sich 
der größte Theil der Sectirer bekennt, so muß 
Jeder auf den Gedanken gerathen, daß sie der 
Wahnwitz erfunden hat und es nur eine Schaar 
von Toll däuslern sein kann, die ihnen zuschwört. 
Ihre ersten Apostel wurden verbrannt, zu Tode 
gefoltert und in den sibirischen Bergwerken be-
graben, aber alle haben sie Jünger gesunden, 
und einer Propaganda, welche durch Jahrhun-
derte fortgesetzt wurde und die siegreich gegen 
all« Verfolgungen u.id alle Strenge der Macht-
Haber ankämpfe, ist es zu danken, daß die Zahl 
der Sectirer in Rußland heute 14 Millionen 
beträgt — eine Masse, mit der schießlich auch 
der Staat, wenn auch widerwillig genug, rech-
nen mußte. Bisher waren diese vierzehn Millio-
nen Menschen Ausgeschiedene in der russischen 
Gesellschaft — wie die russische Bezeichnung der 
„RaSkolnikS" wörtlich nur sehr treffend besagt. 
Im Jahre 1874 machte die Petersburger Re-
gierung einen ersten Schritt im Interesse dieser 
Paria'S deS Nordens, indem sie die Behörden 
zur Führung von Civilstandsregistern für die 

Sinne, wie sie heute in Preußen bestehe, ab» 
solut niemals in Aussicht genommen habe. 
Gegen diesen Gedanken sprächen übrigens auch 
strategische Rücksichten. Ebenso liege eine De-
centralisation, wie sie seitens der polnische» 
Abgeordneten gegenwärtig discutirt wird, nicht 
in den Intentionen der Regierung. Bürger-
meister Uhl begab sich dann über Aufforderung 
des Grafen Taasse zum Handelsminister Baron 
Pino, welcher — bereits wohl informirt — 
die Aeußerungen des Ministerpräsidenten wie-
derholte. 

Ob diese Mittheilungen den Gemeinderath 
der ersten Stadt des Reiches wohl beruhigen 
werden? Wir glauben es kaum, obzwar die 
Wasserfarben? Haltung, welche diese Körperschaft 
seit einer Reihe von Iahren in politischen 
Fragen bekundet, daraus schließen ließe, daß 
diese Aufklärungen ohne besondere Besorgniß 
zur Kenntniß genommen werden. Auch wer-
den die osficiösen Federn die Beunruhigungen, 
die ja stets nur ein Ausfluß der liberalen 
Tagespresse genannt werden, glätten nnd in 
der großen Menge des Volkes wenigstens, 
welches seine politische Nahrung aus seichten 
Witz- und Sensationsblättern schöpft, für die 
in Aussicht stehende Decentralisation Stimmung 
machen. „An ordentlichen Weaner schenirt so 
was nit" war ja stets die Devise, unter der 
man ein von kosmopolitischen Dünsten um 
uebelteS politisches Kastratenthum groß zu 
ziehen suchte: sie wird auch diesmal ihre Wir 
kung nicht verfehlen, denn der „Weaner geht 
nit unter", mag auch seine schöne Kaiserstadt 
stagniren nnd von Städten, wie Berlin, aus 
das er noch vor wenigen Jahren vornehm 
herabblickte, in jeder Beziehung gewaltig über-
flügelt sein. Die Frucht der politischen Halb-
heil beginnt eben zu zeitigen. M i t welch 
täppischen und läppischen Witzen wurden nicht 

zumeist priesterlosen Secten anwies, wodurch 
wenigstens in die Erbschafts- und Eigenthums-
Verhältnisse einigermaßen Ordnung gebracht 
werben sollte. I n die Civilstandsregister wurden 
aber nur die Namen Derjenigen aufgenommen, 
welche aus gesetzlich giltigen Ehen hervorgegan-
gen sind, wahrend ein Theil der russischen See» 
ten die Institution der Ehe prinzipiell verwirft, 
so daß jene ministeriellen Verfügungen von 
keinem durchgreifenden Erfolge begleitet sein 
konnten. Nun geht es aber nicht länger an, 
vierzehn Millionen Menschen rechtlos im Staate 
leben zu lassen: man gewährt ihnen nun einige 
Cultus- und Civilrechte, die Freizügigkeit im 
Jnlande, den freien Handels- und Gewerbebe-
trieb, die bedingungsweise Aemterfähigkeit, die 
Abhaltung des öffentlichen Gottesdienstes und 
Verrichtung von Cultushandlungen nach eige-
nem Ritus. Wir wollen aus diesem Anlaße die 
russischen „RaSkolnikS" unter die seuilletonistische 
Lorgnette nehmen, indem wir zu dieser Skizze 
die Werke von Schedo-Ferroti, Dr. Blumenthal 
und Dr. von Gerbel-Embach benutzen. 

Die ersten religiösen Gemeinschaften, die 
auS dem Verbände der russischen Kirche aus-
schieden, thaten diesen Schritt zufolge der ver-
schiedenartigen Deutungen, welche die durch nach-
lässige Copien entstandenen verschiedenen Texte 
der existirenden Ritualbücher zuließen. Trotz 
aller Bemühungen einzelner Kirchenhäupter in 

die Deutschen der Alpenländer und Deutsch-
böhmens von jenen Witzbolden, welche das 
wahrhafte Oesterreicherthum gepachtet zu haben 
meinten und jeder Regierung Lobcspsalmen 
sangen, bedacht. Die Denunciation der Preu-
ßenseuchelei, welche heute die tschechische und 
wohl auch die slovenische Presse so virtuos 
behandelt, ging sie nicht von den gedachte» 
Witzblättern aus? Leider müssen wir die 
fortschrittliche Residenzpresse der Vernachlässi-
gung zeihen, dem Treiben einiger Spekulanten 
auf die Volksgunst nicht mit Entschiedenheit 
enlgegengelreten zu sein. Die Vornehmheit, 
mit der man die blödesten Ausbrüche des sei«-
sollenden Volkswitzes ignorirte, machte in der 
großen Menge den Eindruck eines stillen Zu-
geständnisfcs. Nur so konnte es kommen, daß 
der Wiener im großen Ganzen für die Kämpfe 
seiner bedrückten Stammesbrüder in Nord und 
Süd kein Verständniß fand und für einen 
eventuellen diesbezüglichen Appell nur den 
Refrain „Was geht das uns an. uns geht 
das gar nichts an" hatte. Die Folgen der 
politischen Geschlechtslosigkeit aber treten nun 
;n Tage, und jene VersöhnungSmeier, welche 
in dem Natioualitätenkampfe das Unrecht 
immer auf deutscher Seite suchten, sie werden 
im eigenen Hause und zum eigenen Nachtheile 
erfahren, daß eS sich bei den nationalen Son-
derbeslrebungen um ganz andere Interessen, 
als um die Anstellung eines tschechischen Nacht-
Wächters in Napagedel oder Leitomischel handelt. 

Wahlankrengungen. 
Die Landtagswahlen in Krain machen 

dem „Slovenskt Narod", der vorläufig noch 
als das für die slovenischen Krainer tonange-
bende Organ gelten kann, bange. Es hat näm-
lich den Anschein, als tanzten im Herzogthume 

späteren Zeiten, den authentischen, einzig giltigen 
Text der religiösen Vorschriften wieder herzu-
st-llen, behielten die apokryphen Schriften viele 
gläubige Anhänger, ja, gegen einzelne der küh-
nen Reformatoren richtete sich der allgemeine 
Unwille und die Höhe ihrer Stellung schützte 
sie nicht davor, kläglich in den Klostergesäng-
nissen oder in der Verbannung zu sterben. Fan-
den solche Reformbewegungen die Unterstützung 
der Czaren. so brachen die fanatischen Altgläu-
bigen den Frieden und stifteten blutige Ausstände 
an, die, durch aufgelöste Soldtruppen oder kriegS-
lustige Kosakenstämme unterstützt, oft Jahre lang 
sich behaupteten. Das Kloster Solowetzl leistete 
im siebzehnten Jahrhundert volle acht Jahre 
den Truppen deS Czaren erfolgreichen Wider-
stand und gelangte schließlich auch nur durch 
Verrath in die Macht des BelagerungSheeres. 
Und wie früher, so sind die RaSkolnikS auch 
heute noch die geschworenen Feinde aller Neue-
rungen; ehedem geriehten Tausende und Tau-
sende in eine fanatische Aufregung darüber, wenn 
Peter der Große den Leuten in seiner neuen 
Residenz den Bart und daS lange Haupthaar 
scheren ließ; heute ist eS die „faule Cultur deS 
Westens," gegen die sich aller verhaltene Grimm 
der Altgläubigen richtet. 

Die curiosesten Erscheinungen bieten die prie-
sterlosen Secten, deren nahmhafteste wir nun 
Revue passiren lassen wollen. Die Pomorzy, d. 
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Ätsliti weit weniger Leute nach der Pfeife der 
Laibacher Pervaken, als man noch vor Kurzem 
annehmen konnte. Die Partei der Herren Vos-
njak, Zarnique und Genossen sieht eine von 
Tag zu Tag wachsende Gegenpartei entstehen, 
die über kurz oder lang unter den slovenischen 
Parteien die maßgebende werden wird, weil 
sie die vernünftigen Elemente auf ihrer Zeile 
hat. Ehrennarod sieht sich schon hie und da 
gezwungen, ein kleines Geplänkel mit „Slo-
veuec" und „Ljudski GlaS" zu eröffnen, um 
seinen Patronen Ansehen und Reputation zu 
retten. Die Situation in Krain laßt sich am 
Besten zwischen den Zeilen „Narod'S" heraus-
lesen, deshalb citiren wir einige Stellen aus 
einer der letzten Nummern: „Samstag, den 
2V. Mai sand eine Versammlung in Adelsberg 
statt, in der Dr. Vosnjak und Dr. Zarnique 
als Candidaten erklärt wurden. Bei dieser 
Versanunlung hat Herr Pfarrer Sajovitz Herrn 
Pfarrer Dr. Sterbenz warnt als Candidaten 
empfohlen. Machdem Dr. Vosnjak mittheilte, 
daß das Centralcomits Herrn Dr. Sterbenz wo 
ander« candidiren wolle, sagte Herr Pfarrer 
Sajovitz: „Da Herr Dr. Vosnjak versprach, 
daß Herr Dr. Sterbenz unter allen Umständen 
in den Landtag komme, so süge ich mich auch 
der Eandidation der Herren Dr. Vosnjak und 
Dr. Zarnique." — Der Eenlral-Ausschuß hat 
in der That über Vortrag Dr. Voönjak'S 
Herrn Dr. Sterbenz für den Treffen« Wahl-
bezirk empfohlen. Herr Dr. Vosnjak hielt so-
mit Wort und die Herren Geistlichen müßten 
betäubt sein, wenn man ihnen den Vorwnrs 
machen würde, daß sie nicht ebenso loyal vor-
gehen und Worl halten würden. Deshalb können 
wir es nicht glauben, daß ein Pfarrer in Inner-
krain jetzt, nachdem der Central-AuSfchuß gespro-
chen.Wählcrversammlungen einberuft und dieEiu-
tracht zu stören sucht, — und wem zu Liebe? 
Herr Muley, Bürgermeister in Loitsch, war 
auch bei der Versammlung in Adelsberg, wenn 
er candidiren hätte wollen, hätte er es thun 
können. Herr Mulley schwieg und Niemand 
meldete sich als der ewige Eandidat Zelen, der 
jetzt in Senoschey diurnirt. Herr Muley 
schwieg also, heute aber candidirt er als der 
neueste Aspirant auf einen Sitz im Landtage. 
Nachdem es welche gibt, die Herrn Muley 
nicht näher kennen, wollen wir von diesem 
Herrn einige Worte sprechen. 

Herr Mulley wird nun sür seine Verbrechen 
einem Dr. Vosnjak oder Zarnique gegenüber 
candidiren zu wollen in üblicher Weise bearbeitet. 
Aus dieser Thatsache, die „Narod" so glimpflich 
als nur möglich gibt, ersieht man vor Allem, 
daß die „Nationalversammlung in Adelsberg" 
über welche Narod einen siegkündenden Leitartikel 
brachte keineswegs so glatt ablief, denn eS fand 

h. die am Meere Wohnenden, sind Wiedertäufer; 
jedes Mitglied der Secte hat das Recht, die 
Taufe vornehmen und die Beichte auzuhören. 
Sie erkannten keine geweihte Ehe an. Der Selbst-
mord durch Selbstverbrennung, die sogenannte 
„Feuertaufe", gilt als ein gottgefälliges Werk 
und gehört durchaus nicht zu den Seltenheiten. 
Dies: Secte hat ihre Ansiedlungen am Onega-
See und dem Weißen Meere. Man nannte ihre 
Angehörigen auch Danieliten nach einem gewissen 
Daniel Wikulin, der viele klösterliche Ansiedlun-
gen gründete. Andere Pomorzy, welche das Ge-
bet für den Czaren verwarfen, nannte man 
Philipponnni nach ihrem Sectenstister Philipp, 
der sich mit achtunddreißig Genossen feierlichst 
verbrannte, als eine Untersuchung über dieses 
Gemeinwesen verhängt wurde. Sogenannte „Ver-
brenner" existiren auch in Sibirien, wo sich ein-
mal siebzehnhundert Personen unter Demonstra-
tionen gegen den Czaren, die Kirche und die 
Geistlichkeit sammt ihrem Dorfe verbrannten. 
Auch die Kapitonen halten die Selbstverbrennung 
für ein höchst verdienstliches Werk. Eine Abart 
derselben ist die „Würgersecte," welche die Se-
ligkeit im Jnseits nur Jenen beschieden glaubt, 
die eines gewaltsamen Todes sterben. Diese Sec-
tirer erwürgen häufig die Kinder, damit deren 
Seelen „rein" in den Himmel kommen. Von 
diesem bestialischen Gebrauche habe» sie den 
Namen. 

„Pmtfch- " 

sich unter den 76 Männern einer, der gegen die 
„Laibacher Doctorenpartei" energisch einschritt, 
dann schein» Herr Psarrer Sajovitz von den 
Pervaken auch nicht besonders begeistert zu sein, 
endlich tritt auch Herr Mulley öffentlich gegen 
die Abmachungen von Adelsberg auf, und dann 
fehlten in der „Nationalversammlung" überdies 
ganze Ort chaften. Geradezu komisch ist es wie 
Dr. Voönjak. um eine Blamage zu verhindern, 
sofort die Zusage macht, seinen Gegen-Candidaten 
anderswo zu candidiren. 

Man kann sich denken, daß die beiden 
Herren Candidaten sich den besten Wahlbezirk 
für sich ausgesucht haben, und trotzdem begegnet 
selbst da die Wahl dieser „berühmten Führer" 
solchen Schwierigkeiten. 

Mögen die Wahlen in Krain wie immer 
ausfallen, die Ueberzeugung wird uns Niemand 
nehmen können, daß das Volk mit der Per-
vakenherrschast n icht zufrieden ist. 

Korrespondenzen. 
Graz, 6. Juni. (O.*C.) sKleineReplik.s 

Der Zufall spielte dem ^-^-Korrespondenten 
der „Deutschen Wacht" das V o l k S b l a t k 
vom 3. Juni in die Hand, und er war nicht 
wenig erstaunt, darin eine Correspondenz „AuS 
dem Unterlande" zu finden, welche nch aus 
die Bemerkungen deS -j-j-j- über die Betheili-
gung der Schüler des I. StaatsgymnasiumS 
bezieht, und von welcher er annehmen möchte, 
daß dieselbe trotz des „Diligite veritatern filiarn 
Dei" — Liebet die Wahrheit, die Tochter 
Gottes — in Graz in der AlbrechtSgaffe 
sabricirt worden sei. wenn sie nicht zu — 
albern wäre. I n besagter Correspondenz fragte 
nämlich der mit „Carbolsänre handrirende" 
Grazer Korrespondent, wie es denn komme, 
„„daß eben daS I. StaatSgymnasium in Graz 
„bei der Dreifaltigkeits- und Frohnleichnams-
„Procession Parade machen müsse, dieweil die 
„anderen Mittelschulen davon glücklicherweise 
„dispensirt sind."" Statt auf diese Frage 
Antwort zu geben, wettert die gesalbte Feder 
ziemlich consus gegen den Corresp?ndenten 
und möchte ihn sogar mit „Dynamit und 
Nihilismus" in Verbindung bringen. Gemach! 
Es ist kein Nihilist, sondern ein warmer Freund 
der staatlichen Ordnung, gewiß ein wärmerer 
als jene Römlinge, die yegen bestehende Staats-
gesetze wühle» und die Religion als Deck-
mantel benutzen, wenn eS gilt, ihre persönlichen 
und Kasteninteressen zu wahren. Was übrigens 
die Processionen anlangt, so hätte der " H j * 
Korrespondent noch mehr am Herzen. Alle 
Achtung für jene, die aus voller, innerer Ueber« 
zeugung oder doch im guten Glauben mit 
wahrhaft frommem Gemüthe sich an einem 

Die renommirteste und verbreiteeiste der 
priesterlosen Secten ist die der Th'odisianer mit 
Anhängern im Gebiete der Stadt Nowgorod, 
der Gegend von Marwa und in Polen. Sie 
sind Wiedertäufer und verwerfen die Institution 
der Ehe. Sie gelangte zu besonderer Macht 
durch den Kaufmann Jlja Alexejewitsch Kowylin, 
der sich zur Zeit der Pest in Moskau im Jahre 
1771 erbot, eine Million Rubel zur Gründung 
eines Hospitals mit Quarantäne und Kirchhof 
zu verwenden, wenn seiner Secte die freie Reli« 
gionsübung ßgestattet würd«. Ein besonderes 
Decret der Kaiserin Katharina sicherte ihm da« 
zu und so entstand der vielberühmte „Friedhos 
von Preobraschensk." Als die Pest erlosch, ver> 
wandelte Kowylin seine ausgedehnten Stiftungen, 
welche von allen Seiten eine ungetheilte Bewun-
derung sanden, in Bersorgungshäuser sür Greise, 
in Waisenhäuser, Kinderasyle und Anstalten für 
Obdachlose. I n allen diesen Anstalten wurde 
die Proselyttnwerberei im großen Maßstab« be-
trieben. Die Waisenhäuser wurden mit Vorliebe 
mit den Kindern der Theodosianer bevölkert, 
welche die kirchliche Trauung perhorrescirten, 
so daß sie eigentlich «ine ganze Colonie von 
Findelhäusern aus jenen Asylen entwickelte. Erst 
Czar NicolauS cassirte im Jahre 1853 die Pri-
vilegien deS „Friedhofs von Preobraschensk," 
der indessen heute noch als ein großartiges Hei-
ligthum von den russischen Sectengeineindeu an-
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religiösen Cult betheiligen, wie überhaupt jede 
ehrliche Ueberzeugung unbedingt geachtet wer-
den muß, weil sie daS Theuerste ist, was jedes 
Individuum in sich trägt. Aber zu einer 
solchen religiösen Handlung darf Niemand 
c o m m a n d i r t werden. Bei den Processionen 
jedoch werden gar manche Leute c o ni m a n--
d i r t. Und wenn wir den endloseu Zug von 
den Fenstern eineS Cafe, denn die Zuschauer 
bilden in Graz immer das größte Contingenl. 
ansahen, da drängte sich uns oft die Frage 
auf. wie viele im ganzen Zuge daran denken 
mochten, daß unter dem Himmel die San c-
t i s s i m a E u c h a r i s t i a zur Anbetung 
herumgetragen wird, wenn gleichzeitig eine 
Militärcapelle etwas Lustiges aus dem „Bettel-
studenten" ausspielte, Salven abgefeuert wurden, 
die Bürgergarde und das Militär einander 
Rapporte abstatteten u. s. w. Uns schwebte 
dabei immer vor, daß die Zeit noch nicht ge-
kommen sein mag. „wo man Gott im Geiste 
nnd in der Wahrheit anbeten werde" ŝo bei-
läufig heißt es doch in der Bibel?). Der 
Korrespondent ist kein nihilistischer Mordbrenner 
und würde kein Wort verlieren, wenn jede 
Consession ihren Gott im Geiste und in der 
Wahrheit in den betreffenden Gotteshäusern 
und ohne Jemanden dazu zu zwingen, ver-
ehren würde. So denken gar viele und der 
Schreiber dieser Zeilen, seit er die drei Bände 
Martins durchstudirt, die gar Manches von 
dem zerstört, was die Großmuttt. öem jungen 
Gemüth eingeprägt. 

Windisch-Graz, 3. Juni 1883. (O.-Corr.) 
sP f a r r h e r r l i c h e F r i e d e n s - und 
W a h r h e i t s l i e b e . ^ Das Pfiugst-Sänger-
fest des Klagensurter Singvereines ist ver-
rauscht, und da es a ŝ ein vollkommen gclun-
genes von allen Seite» bezeichnet wird, ließ 
diese Thatsache dem hiesigen Stadtpsarrer Dr. 
Schutz keine Ruhe, bis er seinem Groll hier-
über im „Slovenski Gospodar" Luft machte. 
Es wäre wohl Niemandem, der den Verlauf 
des Festes beobachtete, eingesallen, dieses als 
eine slovenenseindliche Demonstration zu be-
zeichnen, denn einige Slovenen nahmen ja 
selbst daran Theil und waren von den ge-
machten Wahrnehmungen vollkommen befrie-
digt. Anders der Herr Stadtpsarrer! Erbittert 
über die allgemeine Freude, ist er wieder der 
Erste, der den Zankapfel zwischen die Stadt-
und Landbevölkerung wirst, die vor seiner 
Hieherkunst in bester Harmonie lebte und auch 
noch heute durch seine Hetzereien. Dank ihrem 
gesunden Sinne, sich uicht beirren läßt. Der 
Herr Psarrer ist nämlich der Ueberzeugung, 
daß der Klagensurter Verein „nur aus politi-
scheu, gegen die Slovenen a u f r ü h r e r i -

gesehen wird. Die Zahl der Theodosianer aber 
hat sich seither kaum vermindert. 

Originelle Sectirer sind die „Wanderer" 
(Slranik>) und die „Läuflinge" (Beguny). Sie 
leben als Vagabunden, „beständig auf der 
Flucht vor dem Antichrist." Sie führen ein re-
gellofeS Zusammenleben, man könnte beinahe 
von einer Weibergemeinschaft sprechen. Eine 
neue Abart der Sttannici sind die „Christus-
suchn", welche b«i dem beständigen UmHerstrei-
sen dem Heiland begegnen wollen, der zur Be-
kämpfung des Antichrists wieder auf die Erde 
herabgestiegen sei. Eine sehr wüßte Secte sind 
die „Selbstgeißler" (Chlysty), welche besondere 
Versammlungen oder „Andachten" abhalten und 
dann viele Stunden damit verbringen, sich zu 
geißeln und im Kreise zu drehen. Die Drehun» 
gen werden mit wahrer Wuth ausgeführt, so 
daß die Schaar schließlich in einem Zustand 
der höchsten Nervenüberreizung und Ekstase ge-
räth. Diesen Tollhäuslem sind etwa nur die 
„tanzenden Derwische" in Coustaittinopel an die 
Seite zu stellen. Daß ihre „Andachten" oft in 
Orgien ausarten, kann nicht Wunder nehmen. 
Mit ihnen vielfach verwandt sind die Skopzen 
oder Selbstverstümmler, über die bereits so viel 
geschrieben wurde, daß wir es uns erlassen 
können, ihren abscheulichen Cultus darzulegen. 
Eine Abzweigung der Chlysty bilden die „Sprin-
ger," welche sich durch gewaltige Luftspringe in 
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scheu M o t i v e n hieher singen und zechen 
kam" (sehr freundlich vom Herrn Pfarrer), 
und brandmark! Alle, die nach seiner Ansicht 
das Verbrechen begingen, ihrer deutschen Ge-
sinnung durch schwarz - roth ° gold'ne Fahnen 
Ausdruck zu geben. I n seinem blinden Eifer 
sieht er vor dem Gebäude der k. k. Bezirks-
hauptmaunschast die so sehr verpönte deutsche 
Fahne flattern, die schwarz-gclbe aber am 
letzten Platze! während doch jeder andere sah 
und sehen konnte, daß die von der Stadt 
Windisch-Graz beigestellten drei Fahnen an 
den bei festlichen Gelegenheiten gewöhnlichen 
Punkten, speciell die schwarz-gelbe Fahne vor 
der Bezirkshauptmannschaft. während der bei-
den Festtage ausgestellt war. Weiter« heißt 
es in dem famosen Berichte. „daS Fest sei 
unter der Leitung eines ..Menschen" vor sich 
gegangen, der vollkommen deutsch, wenn die 
Deutschen zahlen, aber auch vollkommen slo-
venisch, wenn die Slovenen ihm zu trinken 
geben." — Da bekanntlich der hiesige Bürger-
meist« Dr. Tomschegg das Fest arrangirte. so 
ist auch diese Behauptung eine Unwahrheit, 
und die gegen eine hier allgemein be'iebte 
Persönlichkeit, die gerne auch mit nicht sana-
tischen Slovenen verkehrt, gerichtete Spitze 
wendet sich gegen den Berichterstatter selbst. 
Die Betheiligung der Herren Beamten an der 
Liedertafel gibt dem Herrn Pfarrer ebenfalls 
Anlaß zu einer Denunciation, weil der Rein-
erlrag dem Deutschen Schulvereine gewidmet 
war. Er möge sich indessen beruhigen, denn 
die Herren Beamten, an deren Spitze der von 
allen Kreisen wegen seiner stets an den Tag 
gelegten Unparteilichkeit hochgeschätzte Herr 
Bezirkshauptmann steht, nehmen an a u f r ü h -
r e r i s c h e n D e m o n s t r a t i o n e n nicht 
Theil. — Schließlich sucht der Herr Pfarrer 
die Sänger deshalb an den Pranger zu stellen, 
weil angeblich „keiner von ihnen während der 
Feiertage die Kirche von innerhalb sah." — 
Er scheint es eben nicht zu wissen, daß ein 
großer Theil der Sänger am Pfingstmontage 
die nahe Schlvßbergkirche besuchte und dort 
durch ergreisende, dem Tage angemessene Ge-
sänge, seiner Feststimmung Ausdruck verlieh, 
eingedenk der Worte: „Dem, der in grauer 
Ferne den Thron hat. sein Gebiet in Him-
meln, Welten, bis zum weitesten Sterne. — 
ein Menschenlied." — I n Zukunft aber ersu-
chen wir den Herrn Pfarrer, beim Abfassen 
von Zeitungsberichten mehr bei der Wahrheit 
zu bleiben und als Priester der Religion die 
Liebe und den Frieden in unserer Gegend zu 
erhalten, nicht aber zu stören, sonst findet er 
wieder schwer Jemanden, unter dessen Aegide 
er seine Hetzartikel in die Welt schicken könnte. 

einen Zustand der Verzückung zu versetzen suchen. 
Diese Secte ist indessen wenig verbreitet und 
hat sich nur in der Umg:bung von Petersburg 
entwickelt. Zu den Geißlern gehören schließlich 
auch die NapoleonS-Aubeter in Moskau, Bialy-
stok und PleSkau; sie halten seltsamerweise Na-
poleon I.,den sie noch immer unter den Leben-
den glauben, für die Inkarnation GotteS. Welche 
Phantasie könnte alle diese Tollheiten überbieten, 
der Anhänger nach vielen Tausenden zählen! 

Zahlreich sind auch in Rußland die mystischen 
und rationalistischen Secten. Die Duchoborzen 
»egiren alle Dogmen und huldigen unter dem 
Deckmantel des Christenthums in Wahrheit dem 
Antichristenthum. Sie leugnen das jenseitige 
Leben und glauben an die Seelenwanderung. 
Seit 1817 wird den Duchoborzen im Militär-
dienst der Eid erlassen und nachdem sie vom 
Waffentragen nichts wissen wollen, wie etwa 
unsere Nazarener, werden sie im Sanitätsdienste 
und als Militärhandwerker verwendet. Pres-
byterianer des Nordens sind die Molokanen, 
welche das Urchristenthum besitzen wollen und 
sich die „wahrhaft geistlichen Christen" nennen 
im Gegensatze zu den Anderen, welche sie als 
.weltliche Christen" bezeichnen. Sie sind sehr 
zahlreich und leben im Tambow'schen, im 
Wladimir'schen, am Don, in den Gouvernements 
Samara. Saratow. Astrachan, in der Krim, im 
Kaukasus und in Sibirien. I n der Mitte der 

„Deutsche Macht." 

Kleine Hyronik. 
^ D e c e n t r a l i s a t i o n der E i s e n -

bahnen . ] Dr. Josef Kopp und 25 Genossen 
— darunter der Bürgermeister und sämmtliche 
Abgeordnete der Stadt Wien — stellten in 
der gestrigen Landtagssitzung einen ringe-
hend motivirten Antrag, der Landtag möge 
gegenüber der drohenden Decentralisirung der 
Eisenbahnen Stellung nehmen. I n der Be-
grüudung wird die Schädigung des Landes 
und der Stadt Wien, welche durch diese von 
den Polen angeregte Maßregel zur Folge 
haben mußte, betont und darauf hingewiesen, 
daß Wien ohnedies unter dieser Regierung 
auf einen Standpunkt gelangt ist. bezüglich 
dessen Vertreter der Stadt in einer anderen 
Capitale (Berlin» erst jüngst betrübende Paral-
lelen zu ziehen Anlaß erhalten haben. 

sS ch ö n e r e r > B a n k et.] Um dem Abg. 
R. v. Schönerer einen Beweis ihrer Verehrung 
und zugleich gegenüber den beispiellosen An-
feindungen, welche er in neuerer Zeit zu erdulden 
hatte, eine kleine Genugthuung zu geben, hatte» 
einige seiner Freunde und Gesinnungsgenossen 
beschlossen, denselben durch Ueberreichung seiner 
lebensgroßen Büste zu überraschen. Die feierliche 
Uebergabe dieser wohlgetroffenen Büste hat nun 
am l . d. auf einem zu diesem Zwecke bei 
Sacher veranstalteten Banket stattgefunden. Der 
Verlauf deS Feste», zu welchem außer den 
engeren Wiener Parteigenossen auch Vertreter 
aus Böhmen, Ober- und Nieder-Oesterreich und 
Steiermark erschienen, war prächtig und wird 
gewiß allen Theilnehmern in unvergänlicher 
Erinnerung b eiben. 

[Ges innungswechsel . ] Man tele-
graphirt uns aus Wien: Herr PerneStorfer 
bisher Obmann des deusch nationalen Vereines 
und Redacteur deS Parteiblattes „Deutsche 
Worte" hat in einem Schr-iben an den Aus-
schuß des genannten Vereines seinen Austritt 
aus der unter Führung deS Abgeordneten 
Schönerer stehenden deutsch-nationalen Partei 
erklärt und sich auch entschieden gegen den 
Antisemitismus ausgesprochen. 

[ D i e V e t e r a n e n w e r d e n be-
w a s f n e t.] Nach einer der „Deutschen Zeitung" 
zugehenden glaubwürdigen Mittheilung soll 
nun ein lange gehegter Wunsch der Veteranen 
erfüllt werden. Die Veteranenvereine werden, 
nach unserem Gewährsmann, unter eine Cen-
tralleitung gestellt, unter dem Commando eines 
pensionirten Generals, und erhalten Seitenge-
wehre; die Chargen Schleppsäbel, die Mann-
schaft kurze Säbel in Form der Hirschfänger. 
Sämmtliche Vereine Oesterreichs würden dannach 
von der Centralleitung aus organisirt und 

Zwanziger-Jahre bildete eine Anzahl Molokanen 
eine communistische Secte, die in vollständiger 
Gütergemeinschaft lebte. Solche .Obftschije" gibt 
es heute nur noch in Transkaukasien; der größte 
Theil der Communisten hat schon lange wieder 
die Theilung des „Gemeingutes" vorgenommen. 
Regelrechte Sabbatharier sind die Subbotniki. 
Dann gibt es noch „Nichtbeter", „Seufzende", 
„Stillschweigende" — ihr Name sagt, worin 
ihre t csonderen Kennzeichen bestehen. Vollständige 
Pessimisten, deren Lehrsätze Schoppenhauer oder 
Eduard v. Hartmann verfaßt haben könnte, 
sind die „Nein-Sager" oder Njetowozy. Ein 
curioses Volk bilden die „Lebendig-Todten" 
(Shiwije Pocoinici), wie sie sich nennen, die sich 
aus Erden für todt halten und erst im Jenseits 
zum Leben erwachen wollen. Sie finden den 
Urgrund alles Bösen darin, daß Gott am 
siebenten SchöpfungStage ruthe, was die Teufel 
benutzten, um auf die Erde herabzusteigen. Der 
Märtyrertod ist in ihrer Äugen begehrenswerth 
und sie beklagen es, daß man heutzutage keine 
Menschen mehr des Glaubens wegen zersägt 
oder in Stücke hackt. Eine Art von Comunisten 
sind auch die „Stundisten", deren Zahl auf 
400.000 beziffert wird und die in Kleiurußland, 
Podolien. Volhynien. im Jecatarinoslaw'schen, 
im Charkowschen und Poltawa'schen leben. Sie 
lehren die Gleichheit aller Menschen, perhorresziren 
den Handel, lassen den Umsatzverkehr nur durch 
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commandirt. Wird das eine Freude werden, 
wenn sich die Nachricht bestätigt! 

[Fe lss tu rz . ] I n voriger Woche ist auf 
der Südbahnlinie Sagor-Sava ein großer Fels-
block abgestürzt, welcher die beiden Geleise total 
verlegte. Das sosort alarmirte Bahnpersonale 
zersprengte die Steinmasse, woraus der Trieft-
Wiener Courier- und Postzug, welche, angehalten, 
die Freimachung der Strecke abwarten, die 
Fahrt weiter fortsetzen konnten. 

[ E i n a d e l s s t o l z e r s l oven i sche r 
J ü n g l i n g . ] Als jüngst slivenische Studenten 
aus der obersten Classe deS Gymnasiums Laibach 
eine» nächtlichen Exceß in der Stadt erlaubten 
und die Stadtwache insultirten, nahm Letztere 
die Arretirung der ärgsten Excedenten vor, unter 
denen sich auch ein Slovenc von noch sehr 
jungem Adel befand. Dieser protestirte dagegen, 
indem er meinte, daß er als dem Adelsstande 
angehörig nicht arretirt werden dürfe. Von den 
College» des Betreffenden soll dieses Pochen auf 
längst erloschene Adelsprivilegien sehr übel auf-
genommen worden sein. Nach diesem Beispiel 
zu schließen, wäre der slovenischen Station, welcher 
vor Kurzem „Narod" einen großen Adelsnach-
schub wünschte, zu dem Zuwachse einer derartigen 
blaublütigen, privilegiumssüchtigen Jugend nicht 
zu gratuliren. 

[M a s s e n h i n r i ch tu n g.] AuS der 
Sierra Leone wird gemeldet: I m Districte 
Scherbin wurden fünfzig Personen (Eingeborene) 
welche des Fetischismus oder der Zauberei 
schuldig befunden wurden, bei lebendigem 
Leibe geröstet. Diefe fürchterliche Massenhin 
richtung wurde in der empörendsten Weise 
vollstreckt. Die Proteste der britischen Re-
gierung an der Goldküste erwiesen sich als 
machtlos zur Verhinderung dieses grausamen 
Schauspieles. 

Locates nnd ^rovinciales 
Eilli, si Juni . 

[ H o h e r Gast.] Heute Nacht trifft mit-
telst Separatzuges Erzherzog Albrecht in Cilli 
ein. Derselbe wird in seinem Waggon über-
nachten und morgen früh 6 Uhr in der deut-
schen Kirche einer Messe beiwohnen. Sodann 
begibt sich derselbe per Wagen nach Stein. 

[ E r n e n n u n g . ] Dr. Alexander Cyppel 
wurde zum Oberarzte im Activstande des k. k. 
HeereS ernannt. 

[ D a m e n d e p u t a t i o n . ] Von Seite des 
Comite'S zum festlichen Empfange deS Kaisers 
werden wir ersucht die geehrten Damen und 
Fräulein von Cilli zu einer Donnerstag, den 
14. d. 5 Uhr Nachmittags, im Casino stattfin-
denden Besprechung über die im Gemeiderathe 
beschlossene Damendeputation ein,»laden. 

Eintausch gelten und möchten allen Besitz in ein 
Gemeingut von „Genossenschaften" oder „Brüder-
schasten" verwandeln, was sie bis zu einer 
gewiss-n Grenze auch durchführt haben. 

Viel harmloser als alle diese sind die 
priesterlichen Secten, die sich nur in den rituellen 
Gebräuchen von den übrigen Christen unterscheiden. 
Da sind die „Secte von Kerschenetz", die Secte 
von Tschernobol", „die von Storudab", die 
„Diaconitkn", die Peremasanzy und so weiter; 
die Einen verwerfen den Eid, die Anderen ver-
ehren das Kreuz nur mit dem Leibe Christi, 
oder verlangen besondere Taufceremonien, oder 
salben die Priester zweimal ic. Zu den Letzteren 
gehören auch die aus Rußland eingewanderten, 
sogenannten „Lipowaner" in der Bukowina. Die 
Emanzipation, die der Gnadenact des Czaren 
bringt, macht keinen Unterschied zwischen den 
priesterlichen und priesterlosen Secten, obzwar eS 
unter den Letzteren nianche Erscheinungen gibt, 
mit welchen die Institutionen des modernen 
Staates unverträglich sind. Die Petersburger 
Regierung hat aber auch diesen gegenüber Gnade 
walten lassen, die Organisation des russischen 
Staates ist ja ohnehin eine halb asiatische. Wie 
dem immer sei, es gibt in dem nordischen Reiche 
keine religiösen „RascolnitS" mehr — keine 
AuSgestoßenen der Gesellschaft . . . 
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[ Z u r ft st t f 11 r e i f e.] Wie wir bet 
„Marburyer Zeitung" entnehmen, beschlossen 
die Gemeinbevorsteher beS Bezirkes Marburg 
unter beul Borsitze beS Abgeorbneten Dr. 
Schmiberer sich beim Empfange Sr. Majestät 
burch eine Deputation von sieben Mitgliebern 
vertreten zn lassen. I n biese Deputation 
würben gewählt bie Herren: Joses Pey von 
Brunnbors, Andreas Kreniautz von Platsch, 
Franz Woschnig von Leitersberg. Franz Wein-
gerl von Ranzenberg. Friebrich Schmiermaul 
von Pößnitzhofen, Simon Klinz von Zinsath, 
Thomas Kramberger von Grabischka. Herr 
Petz ist Sprecher dieser Deputation. I n ber 
Gemeinde St. Egydi werben sich nach ber 
Erklärung des Gemeinbevorstehers, Herrn Jgn. 
Repnik, die Schulkinder (400 au der Zahl) 
und die Insassen der Psarre aus dem Stations-
platze und längs der Eisenbahn versammeln, 
uni den Kaiser zu begrüßen und versicherten 
alle Vorsteher der an der Bahn liegenden 
Gemeinden, das Gleiche veranlassen zu wollen. 
Die Häuser an der Bahn sollen bekränzt und 
beflaggt werden. Am 5. Jul i finbet eine 
Höhenbeleuchtung im ganzen Lanbe statt uiib 
würben als bie betressenben Punkte im Bezirke 
Marburg bestimmt: ber Altenberg unb Graß-
nitzberg, ber Platsch unb ber Bärenthalberg; 
für bie Freubenseuer am Bacher wirb ber Be-
zirksobmann, Herr Dr. Josef Schmiberer, bie 
Vorbereitungen einleiten. Am 9. Jul i werben 
alle Höhen ber Umgebung Marburgs beleuchtet. 
Die Gemeinbe Rothwein errichtet an ber Straße, 
bie zum Exercierplatz führt, einen Triumph-
bogen unb werben bie Schulkinber uub bie 
erwachsene Bevölkerung ber Gemeinbe ihre 
Hulbiguug Sr. Majestät darbringen. Zum 
Schlüsse der Versammlung sprach Herr Dr. 
Schmiberer seinen innigsten Dank aus für ihr 
zahlreiche« Erscheinen und betonte, daß sie 
dadurch ihre patriotische Gesinnung bewiesen. 

[ T r e n n u n g v o n G e m e i n d e n.j 
Der Sonder-Ausschuß sür Gemeinde-Angelegen-
heilen empfiehlt dem Landtage in Ueberein-
stimmilng mit beut Antrage beS LandesauS-
schusses unb ber Statthalterei bie Ausscheidung 
der Marktgemeinde Lemberg aus der bisherigen 
Ortsgemeinde Süßenbery und der Eonstituirung 
einer eigenen Ortsgememde gleichen Ramens. 
Die Ortsgemeinde Süßenberg im GerichtSbe-
zirke St. Marein soll von nun an zu bestehen 
haben aus den Katastralgemeinden Süßenberg, 
Gegend Lemberg und Piovetz. 

[ W a h l e n i n b ie Geme indeve r -
t r e t u n g St. Chr i s toph . [ Die Wahlen in 
bie Gemeinbevertretung St. Christas bei Tüffer, 
welche im vorigen Jahre stattgesnnben hatten, 
würben bekanntlich cassirt. Am 2. b., also nach 
fast einem Jahre, würben nun bie Neuwahlen 

MgeKüytt. 
Von M. Douglas. 

Ein Gelehrter in feiner Stubierstube unb 
ein Gelehrter beim Kinderspiel — welch' ver-
schieben« Wesen? Wie wenige von allen D«n«n, 
welche gewohnt waren, in wissenschaftlichen Der-
sammlnngen feinen Worten in ehrfurchtsvoller 
Andacht zu lauschen, würben ihn jetzt wieberer-
kannt haben! 

Ich bin der Ansicht, baß Mr. Theobore 
Grimshaw niemals recht jung gewesen sein 
kann. Zur Zeit bieser kleinen Begebenheit war 
er fünfundsechzig Jahre alt und seine gleich-
alterigen Freunde behaupteten, er sei in seinen 
Schuljahren nie wie andere Knaben und in 
seinem Jünglingsalter anderen jungen Männern 
so unähnlich wie möglich gewesen. 

Während seines ganzen, ich möchte sagen 
pergamentenen Daseins war Mr. Grimshaw 
allen zarten Gefühlen unzugänglich gewesen. 
Seine wärmsten Empfindungen galten der Zu-
kunst Afrikas uud weder blaue noch braune 
Augen hatten ihm je so viel Interesse abgewonnen, 
wie das System der Wasserversorgung für die 
Umgebung seines Wohnortes. 

Eines Tages begab sich Mr. Grimshaw 
in all' der würdevollen Seelenruhe, welche ihm 
sein Reichthum, seine anerkannt geistige Ueber-
legenheit und sein eingetrocknetes Temperament 

„Putsche Macht." 

vorgenommen, welche in Folge schwacher Agita-
tion der Tüfferer und auch anderseitiger Kniffe 
mit einem Siege der national-clericalen Partei 
endeten. 

[ E i n e S l o v e n e n d e p u t a t i o n . ) Wie 
man uns aus Lichtenwald meldet, versammelten 
sich am verflossenen Sonntage einige Führer der 
Slovenen im Gasthause deS Hen. Franz Lenvek 
in Blanka, um über eine Kundgebung gelegent-
lich der Kaiserreise zu berathen. Die Versammlung 
beschloß eine Deputation, zu deren Sprecher Herr 
Lenöek bestimt wurde, nach Steindrück zu ent-
senden. Die diesbezügliche Ansprache soll auch 
bereits dem Obersthofmeisteramte eingeschickt 
worden sein. Bemerkt sei jedoch, baß fast nahe-
zu sämmtliche Gemeinbevorsteher des Kreises 
Rann sich gegen eine solche Separatkunbgebung 
einer kleinen Partei auSsprachen. 

s B e i b e n G e m e i n b e w a h l e n i n 
G r e i s be i Sachsen fe l d [ erlitten bie 
ultranationalen Candidaten eine Nieberlage. 

sE i n e st r e n g e L e h r e r i n.j Aus Go-
nobitz wirb uns gemelbet, baß eine bortige Lehr-
erin einem Schulknaben das Ohrläppchen aus-
gerrissen habe unb baß baher gegen bieselbe bie 
gerichtliche Anzeige erstattet worben sei. Da 
als theilweise Entschnlbigung bieser c.nßergewöhn-
lichen Strenge vielleicht ber interessante Zustand 
ber Dame in Betracht gezogen werben kann, 
so möchten wir benn boch an ben Landesschul-
rath die ergebene Frage richten, ob es überhaupt 
den pädagogischen Rücksichten entspricht, Frauen 
unter gedachten Umständen, wo die Neroösität 
gewiß eine erhöhte ist. den Unterricht besorgen 
zu lassen. 

[Angeschwemmte Leichen.^ I n der 
Gemeinde Deschna schwemmte die Drau die 
Leiche eines zweieinhalbjährigen Knaben an das 
Ufer. Die Leiche konnte nicht aanoScirt werden. 
Desgleichen wurde im Murflusse bei Wernsee 
die L.iche eines circa fünfnndvierzigjährigen 
ManneS an das Ufer gezogen. Die an derselben 
constatirlen Verletzungen legen den Verdacht 
eines Mordes nahe. 

[Einbruch Sd iebst a h I.] I n der Nacht 
zum 5. b. würbe in baS Schloß bes Grafen 
Julius BrobroSki in Pliuna bei Guttendorf ein-
gebrochen. Die unbekannten Thäter entwenbeten 
bann aus bei Kanzlei einen größeren Geldbetrag 
sowie diverse werthvolle Effecten. 

[P f e r d e b i e b ft a h !.] Dem Grundbe-
sitzer Josef Lach würben in ber Nacht auf ben 
6. d. aus dem Stalle zwei Pferde (Füchse) ge-
stöhlen. Die Diebe entfernten sich in der Richtung 
gegen Croatien. 

[ U e b e r f a l ! . ] Als vor einigen Tagen 
der Grundbesitzer Franz Wretfchko von Schlei-
nitz nach Hause ging und den Wald passirte. 
begegnete er seinem ehemaligen Knechte Kunscheg, 

verliehen, in das Haus eines verheiratheten 
Freundes, der ihn zu Mittag geladen. Der 
Freund war ein Parlamentsmitglied mit sehr 
umfangreicher Weste und einem unerschütterlichen 
Glauben daran, daß die Wichtigkeit, welche 
seine Person für den von ihm im Parlamente 
vertretenen ländlichen Bezirk besaß, auch in 
London mit gleicher Stärke empfunden würde. 
Da er einen ausgezeichneten Koch hatte und 
viele Diners gab, so störte ihn Niemand in 
diesem harmlosen Wahn. 

Allein das Parlamentsmitglied besaß auch 
eine Schwester und diese war Witwe. Die noch 
nicht ganz vierzigjährige Witwe stand in der 
vollen Blüthe wohlconservirter Schönheit und 
da der theure Verstorbene sein Auge nicht mehr 
an derselben ergötzen konnte, regte sich in ihr 
der Wunsch, einen Anderen damit zu beglücken. 
Mr. GrimShaw kam ihr so vereinsamt vor und 
eS dauerte nicht lange, bis sie ihn überzeugt 
hatte, daß er wirklich sehr allein stehe. 

ES schien, als solle Mr. GrimShaw seine 
frühere Herzlosigkeit nun durch alle Folterqualen 
der Liebesleidenschaft Küssen. Seine Angebetete 
behandelte ihn mit wechselnder Laune, bald lockte 
sie ihn an. bald zeigte sie sich kühl uud ab-
weisend. So vergingen drei volle Wochen nach 
jener MittagSgesellschast, bei der sie sich zuerst 
begegnet waren, bis der alte Herr sich mit aller 
Kraft seines gewaltigen Genie'S aufraffte und 
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welcher von ihm sofort mit Ungestüm einen 
rückständigen Dienstlohn von 2 fl. verlangte. 
Als ihm der gewesene Dienstgeber diese For--
dernng verweigerte, zog er nach kurzem Wort-
wechsel einen Stein aus der Tasche und schlug 
damit solange auf Wretfchko los. bis derselbe 
zu Boben stürzte. Letzterer hatte jeboch noch so 
viel Geistesgegenwart sein Messer zu ziehen 
unb sich gegen bie Steinschläge bes Knechtes 
zu vertheidigen: erst nachbem Knnschek eine 
Verletzung mit dem Messer erhalten hatte, 
ließ er von weiteren Mißhandlungen ab und 
ergriff die Flucht. 

Herichtslaat. 
M i t t w o c h , 6. Juni. sE i n V a t e r 

a l s V e r l e u m d e r se iner Tochter.^ 
Der fünfzigjährige Auszügler Anton Matej von 
Donatiberg hatte beim GerichlSarzte Dr. Benesch 
in Rohitsch und beim Gemeindevorsteher die 
Anzeige erstattet, daß ihn seine mit ihm in ge-
meinschaftlichen Haushalte lebende Tochter Aloisia 
Polajscher durch ein« mit Zündhölzenköpfen und 
gestoßenen Glasscherben vermengte Rübensuppe 
habe vergiften wollen. Die daraufhin eingeleiteten 
Erhebungen ergaben jedoch, daß er dieses Ge-
mengsel selbst bereitet habe und nur aus bem 
Grunde zur Anzeige geschritten sei. um von seinem 
Schwiegersohne unb seiner genannten Tochter 
bas nach bem Uebergadsvertrage der von ihm 
getrennt lebenden Gattin gebührende Geld zu 
erpressen. Nach dem Schuldspruche der Ge-
schworenen wurde der Angeklagte zu schwerem 
Kerker in der Dauer von fünf Jahren verurtheilt. 

D o n n e r st a g. 7. Juni. [Ve run t reu -
u n g.s Unsere Leser werden sich noch deS großen 
Aufsehens erinnern, welches das plötzliche Ver-
schwinden des Favoriten der National-Clericalen 
in Lichtenwald, des Gemeinde- und Bezirksfecre-
tärs Franz Slatfchek erregte. Der Genannte 
war im Jahre 1872 nach seiner ersolgte» Be» 
urlaubung als Rechnungsfeldwebel des 47. Jnf. 
Reg. als Mundant und Sollicitator in der Kanzlei 
des Dr. Srebre in Rann eingetreten. Daselbst 
verblieb er ein und ein halbes Jahr, worauf 
er vom Gemeindeamte Lichtenwald mit Decret 
voui 26. Jul i 1874 zum Gemeindesecretär und 
zu Folge Sitznngsbeschlusses ber Bezirksvertre-
luns, Lichtenwalb auch zu beren Secretär ernannt 
würbe. Nebenbei besorgte er auch bie Geschäfte 
bes Ortsschulrath'S und bes Kirchenconcurrenz-
Ausschusses. Nach eigenen Angaben hatte der 
Genannte aus den Ersparnissen seiner Bezüge 
sowie aus den bedeuienden Nebenverdiensten, 
welche er bei den Bewohnern de« Bezirkes 
Lichtenwald, insbesondere durch Realisirung der 
Sparcassedarlehen, Verfassung von Eingaben und 
Gesuchen, fanb, so viel verbient, baß er sich 

beschloß, bie verhängnißvolle Frage nicht mehr 
hinauszuschieben. Er machte eine äußerst sorg-
fällige Toilette unb fein weichbefohlter Kammer-
biener überraschte ihn babei, wie er. vor bem 
Trumeau stehend, seinem Spiegelbilde eben mit 
anmulhiger Verbeugung eine Kopfbürste darbot. 
Hätte der erstaunte Diener das prachtvolle Bou-
quet sehen können, mit welchem sein Herr kurze 
Zeit darauf die Stufen zunl Hause deS Parla-
mentSmitgliedes hinaufstieg, so hätte er gewußt, 
was das Exerzitium mit der Bürste zu bedeuten 
hatte. 

Die Blumen wurden huldvoll entgegenge-
nommen und obgleich Mr. GrimShaw von 
einem so gewaltigen Herzklopfen befallen wurde, 
wie Afrika es ihm niemals verursacht hatte, so 
war er doch stolz aus den Muth, der ihn 
plötzlich durchströmte, und er schritt zum Angriff. 

Wenn ich hoffen dürste, flüsterte er und die 
Witwe schlug bie Augen nieber unb erröthete. 
Sie hatte längst bei sich entschieben. baß sein 
Vermögen und bie eigene Equipage, bie bafselbe 
ihr ermöglichen würbe, ein wirkliches, unoer-
fälschtes Erröthen werth seien. Sie ließ ihm 
ihre volle weiße Hanb unb erwiderte seinen 
Druck. 

Ich weihe mein Leben 
Was davon noch übrig ist, corrigirte die 

Witwe im Stillen und streifte mit prüfendem 
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»ine Landrealität um 2100 fl und nach Verkauf 
derselben ein HauS und eine Realität im Markte 
Lichtenwald um 4350 fl. erwarb. Seit dem 
Jahre 1881 begann er jedoch mit fremden, ihm 
von verschiedenen Parteien zur Einzalung von 
Zinsen an diverse Sparkassen anvertrauten Geldern 
Geschäfte zu treiben, luodinch er am Schlüsse 
des Jahres derart in Verlegenheit gerrieth. daß 
er sich entschloß mit der Anfangs December in 
seinen Händen befindlichen Summe von angeblich 
2300 fl. das Weite zu suchen. Nachdem er diesen 
Entschluß ausgeführt und verschiedene .Kreuz-
und Querzüge, die ihn bis nach Siebenbürgen 
brachten, gemacht hat, kehrte er am 17. März 
l. I . nach Cilli zurück, wo er sich als steck-
brieflich Verfolgter dem Untersuchungsrichter 
stellte und eingestand, in seiner Eigenschaft als 
Secretär der Bezirks- nnd Gemeindevertetung 
sowie auch als Privat-Person anvertraute Gelder, 
welche die Summe von 7000 fl. übersteigen, zu 
eigenen Zwecken verwendet zu haben. — Auch 
bei der heute durchgeführten Schlußverhandlung 
war er sämmtlicher ihm zur Last gelegten sechs-
un dsie bzig Facten geständig. Franz Slatscheg 
wurde daher nach dem Schuldspruche der Ge-
schworenen wegen Verbrechens der Veruntreu-
ung zu fünf I reu schweren Kerkers verurtheilt. 

F r e i t a g , 8. Juni. [N o t h z u ch t.] Der 
siebzehnjährige Winzerssohn Josef Vreca von 
Gaischoscen wurde dieses Verbrechens, begangen 
an einem elfjährigen Mädchen, schuldig erkannt 
und zu schweren« Kerker in der Dauer von drei 
Jahren 6 Monaten verurtheilt. Weiters wurde 
der »eunundvierigjährige Tischler Josef Eilet} 
wegen Verbrechens der Nothzucht und Schändung, 
begangen an einem zwölfjährigen Mädchen, zu 
schwerem Kerker in der Dauer von sieben Jahren 
verurlheilt. 

W u n t e s. 
[Der B a u m der h e i l i g e n J u n g -

f r a u.] I n der Nähe von Kairo steht bekanntlich 
der „Baum der heiligen Jungfrau", das ist 
jener Baum, unter dessen fchattenfpendenden 
Wipfeln, wie die Legende des Ortes berichtet, 
die heilige Familie aus der Flucht nach Egqpten 
gerastet hat. DaS ganze Grundstück, auf dem 
dieser geweihte Baum sich befindet, ist jüngst 
durch die Gesellschaft Jesu angekauft worden, 
die in der unmittelbaren Nachbarschaft des 
Baumes oder vielmehr um denselben herum ein 
Kloster und ein Erziehungsinstitut zu erbauen 
beabsichtigt. Der Baum der heiligen Jungfrau 
wird die Krone des JnstitutsgartenS bilden. 

j D i e n s t m a n n und H u n d.] Neulich 
pfiff in. Hannover ein Herr feinem in der Ober-
straße umherlaufenden Hunde. Das Thier achtete 
aus daS Pfeifen nicht. Sein Herr rief deshalb 

Blick den kahlen Fleck auf ihres Bewerbers 
Haupt. 

Ihrem Glücke, sprach Mr. Grimshaw weiter. 
DaS Gespräch wandte sich dann ihrem 

künftigen Wohnorte zu. Er hatte stets in London 
gelebt, aber falls sie das Landleben vorzöge — 

Sie wolle um nichts in der Welt ihn in 
seiner gewohnten Lebensweise stören — auf dem 
Lande ist es auch immer so feucht! Sie liebte 
allerdings die Blumen so sehr, aber wo gibt 
es schönere als in London? — So weit war 
Alles vortrefflich gegangen. Der glückliche Mr. 
Grimshaw sah wie im Traum reizende Bilder 
eines Stilllebens, umgeben von Allem, was die 
Kunst bietet, um das Heim eine« solchen Weibes 
harmonisch und würdig zu schmücken. I n über-
wallendem Gefühl warf er sich vor ihr auf die 
Knie und bat sie, den Hochzeitstag zu bestimmen. 

Tiefe Ruhe herrschte um sie her, nur 
unterbrochen von dem Klänge ihrer eigenen 
Stimme. Blumen blühten auf dem Balkon, die 
ersten warmen Sommerlüfte trugen den süßen 
Duft in daS Zimmer und zum ersten Male in 
seinem Leben fühlte Mr. GrimShaw sich jung. 
Hätte er nur etwaS weniger verwittert aus-
gesehen, seine leidenschaftliche Stellung und 
Geberde hätten einen Stein rühren müssen. Die 
Witwe hatte feinen Worten mit sanfter Abwehr 
zugehört und wollte eben um Aufschub bitten, 
während sie bei sich einen recht nahen Termin 

„Deutsche Macht." 

eiuem vorübergehenden Dienftmamie zu: „Dienst-
mann, laufen Sie doch meinem Hunde da nach! 
Der Dienstmann thut, wie ihm geheißen, und 
bald sind Dienstmann und Hund verschwunden. 
Gegen Abend kehrte Scherry, gefolgt von dem 
athemlosen, keuchenden Dienstmann, zurück. »Aber 
mein Gott," ruft der Herr aus, „konnten Sie 
denn das Thier nicht einsangen ?" „Um Ver-
zeihung," entgegneie der Dienstmann, „Sie 
b-sahlen mir, dem Hunde nachzulaufen, und das 
habe ich 5 Stunden lang redlich gethan. Für 
die Stunde 50 Pfg., macht 2 Mk. 50 Ps.!" 
Der Herr mußte wohl oder übel bezahlen, denn 
der Dienstmann hatt? seinen Auftrag buch-
stäblich ausgeführt. 

fE i n B a ß b u ff o,| der bei einer in den 
Vereinigten Staaten reisenden Operngesellschaft 
engagirt ist, hat wiederholt Gelegenheit gesucht, 
von der Bühne herab Antikritik zu üben, indem 
er den mißfälligen Aeußerungen des Publicums 
Spott und Trotz entgegensetzte. Als er kürzlich 
wieder „angeblasen" wurde, warf er heransfor-
dernde Blicke auf das Publicum. drehte sich 
auf dem Absatz um und ging plötzlich ab. I m 
Aditorium erhob sich eine Unruhe, der Jmpre-
sario trat hervor und „entschuldigte" das Be-
nehmen seines Bassisten, indem er sagte: „Ich 
bitte daS verehruugSwürdige Publicum, Herrn' 
sein Benehmen nicht übel zu nehmen, der Mann 
war früher Kneipenwirth." Er war noch nicht 
abgetreten, als der Buffo die Scene betrat und 
die Simme zu der Bemerkung erhob: „Er hat 
Recht; wir kannten uns schon, als er noch mein 
Hausknecht war." DaS Publicum nahm diese 
Enthüllungen mit großer Heiterkeit anf, welche 
den Buffo mit den Unzufriedenen diesmal aus-
söhnte. 

MtkswirMchaMiches. 
f D r i l i n g e in der F a m i l i e R ind-

v i e H.1 Man schreibt uns aus Gonobitz: Der 
Grundbesitzer Jacob Zugmuß in Rodoc. Pfarre 
Hl. Geist, besitzt eine Kuh, um die ihn der 
bekannte König Wiswamitra. wenn er noch 
lebte, zweifelsohne beneiden würde, denn dieselbe 
brachte drei gesunde frische Kälber zur Welt. 
Dieselben sind jetzt sechs Wochen alt und voll-
kommen entwickelt und lebensfähig. 

sJ a g d v e r p a ch »u n g.] Bei der heute 
hier auf der Bezirkshauptmannschaft stattgefunde-
nen Jagdverpachtnngen erstand Dr. Schurbi die 
Jagd von Pletrovitsch. Dr. Stepischnegg die der 
Umgebung Cilli, Moritz Stallner die von 
Hochenegg und Weichieldorf, Dr. Langer die von 
Neukirchen, Adolf Kogan die von Neuhaus, 
Jeschounig die von Großpireschitz, Hausenbichler 
die von Guttendorf, Dr. Pongratz die von St. 
Peter und WerkSdirector Jellek die von Svetina 
und Tüchern. 

festsetzte; da klang anstatt ihrer sanfte durch die 
tiefe Stille hell nnd klar eine Kinderstimme aus 
dem nächsten Zimmer, dessen Thür« eine 
Portiere verhüllte, aus deren schweren Falten 
jetzt ein paar blaue Augen neugierig hervor-
lugten. 

Komm', Nelly, komm' sieh den komischen 
alten Herrn, wie er Mama sein Gebet aufsagt! 

Wie von einem electrischen Schlage getroffen, 
schnellte Mr. Grimshaw m die Höhe. Wie 
abscheulich, daß das Heiligthum seiner innersten, 
zartesten Gefühle so bloßgestellt worden! Und 
obendrein das schreckliche Wort „Mama"! 

Sie haben Kinder? fragte er gedrückt und 
kummervoll. 

Gewiß — alle Welt weiß, daß ich fünf 
Kinder habe! entgegnen die schöne Witw« mit 
einiger Heftigkeit. 

Das wußte ich nicht, gnädige Frau. Es 
ist recht fatal — ich — ich kann Kinder nicht 
leiden. 

Kein Wort weiter, mein Her, unterbrach 
ihn die beleidigte Dame im Tone gekränkter 
Unschuld und rauschte aus dem Zimmer. 

Mr. Grimshaw war für immer abgekühlt. 

5 

s P r ä g u n g neuer M a r i a « T h e r e -
s i e n t h a l er.] Die Regierung des Khedive 
hat mit der österreichisch«» Regierung Unterhand-
lungen wegen Prägung von zwei Millionen Stuck 
neuer Maria-Theresienthaler im Wiener Münz-
amte angeknüpft, die nun schleunigst geliefert 
werden sollen. I n Folg« der jüngsten Ereignisse 
im Sudan, in welcher Provinz jetzt bekanntlich 
der falsche Prophet mit seinen Horden haust, 
hat dort der Maria - Theresienthaler bedeutend 
abgenommen, i'adie Bewohner aus Furcht vor 
diesem Horden alle ihre Habseligkeiten vergraben, 
und sieht sichdaher die Regierung des Khedive 
gezwungen, neue solche Thaler prägen zu lassen. 

Hingesendet.*) 
Wir machen hierdurch auf die im heutigen 

Blatte stehende Annonce der Herren Kauf-
mann u n d S i m o n in Hamburg beson-
ders aufmerksam. Es handelt sich hier um 
Original-Loose zu einer so reichlich mit Haupt-
Gewinnen ausgestatteien Verloosung. daß sich 
auch in unserer Gegend eine sehr lebhafte Be-
»Heiligung voraussetzen läßt. Dieses Uuter-
nehmen verdient das volle Vertrauen, indem 
die besten Staatsgarantien geboten sind und 
auch vorbenanntes Haus durch ein stets streng 
reelles Handeln und Auszahlung zahlreicher 
Gewinne allseits bekannt ist. 

S S 
HM M ^ tlkalluhtr 

bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk, 
erprobt bei Hatten, Halskrankheiten, Magen- and 

Blasenkatarrh. 

P A S T I L L E N (Verdauungazeltchen). 

Heinrich Mattoni, Karlsbad 

Aus dem Ämtsblatte. 
E r l e d i g u n g e n . Gefangen-Aufsehers-

Stelle, Termin 4. Juli. Kreisgericht Cilli. — 
Arbeitslehrerin-Stelle an der Volksschule St. 
Magdalena in Marburg. Termin 4. Juli. 
Stadtschulrath Marburg. 

L i c i t a t i o n e n. 3. Erec. der Realitäten 
des Josef Flucher in Unterjacobsthal, Schw. 
7645 fl., ani '3. Juni. BG. Marburg. 1. D.-
Ufer. — Andreas und Rofalia Ocgerl in 
Oberklappenberg. Schw. 4365 fl. 90 kr., am 
16. Jnni. BG. Marburg. 1. D.-U. — Relici-
totion der Jacob Savec fchcn und Georg und 
Maria Kleinßek'schen Realität per 2005 fl. 
am 22. Juni. BG. Pettau. 

E r i n n e r u n g e n . Verjährungs - Aner-
kennung und Löfchungsgestattung von Satz-
posten nach Maria Schurmann. Andreas Sor-
mann und Anton Ravalitan. BG. St. Marein; 
— nach Bartlmä und Gertraud VoduZek. BG. 
St. Marein: — nach Gertraud, Katharina, 
Maria und Ursula SliploZek. BG. St. Marein^ 
— Curatorbestellung für Handelsfirma Tränke 
und Comp. in Brody. BG. Marburg 1. D.-U. 

Angekommene Aremde. 
H o t e l E r z h e r z o g J o h a n n . 

I . v. Gasteiger, Glasfabr., Jofefsthal. 
L. Ritter v. Rabcewicz, Gutsbef., Lindenhof. 
C. Nobi. Gutsbes., Joh. Zechner, Bauunter-
nehmer, Rann. Dr. E. Kleinsaffer, k.k. Bezirks-
arzt s. Frau, Pettau. Ferd. Dietinger. Uhrm., 
P. Resch, Handelsschul-Director, Jos. Stark, 
Lederfabr. f. Frau, Marburg. Jos. Feitler. 
Reisender, Th. Engel. Reisender, I . Back. 
Reisender, D. Sinzel, Reisender, s. Wien. M, 
Lindner. Privat, Innsbruck. B. SiruK, Prof.. 
Agram. Dr. C. Wittermann. Advocat, St. 



..Veittsche Wacht/ 1883 

Leonhardt. Lina Blühweis, KaufmannSgattin, 
Warazdin. 

H o t e l „5k o s ch e r." 
Freiherr v. Waldstätten, k. k. Feldmarschall-

Lieutenant, Graz. August Slameczka, Oberst-
lieutenant, Zara. Arbter, k. k. Oberst, Graz. 
Rudolf Rudi, k. k. Oberstlieutenant, Laibach. 
I . Hoch, k. k. Oberstlieutenant. R. v. BolfraS, 
t. k. Oberst. Graz. I . Bach. k. k. Major, Wien. 
Joses v. Straßer. Oberstlieutenant. S. Wank, 
k. k. Militär Intendant. Graz. Minna Haßl-
wander, Privat, Wien. Ludwig Goldmann, 
Privat, Wien. A. Hadjiconsta. Privat, Con-
stantinopel. Anna Künstler, Hausbesitzerin. Wien. 
Rosa Finsterbeck, Privat, Graz. Carl Hiltl. 
Forstbeamter, s. Familie, Videm. Wilhelm Stern, 
Kaufmann, Wien. Max Mautz, Reisender, Linz, 
Anna Kartin, KanfmannSwitwe Graz. Ferdinand 
Tragowanitsch, Kaufmann, Mürzzuschlag. Fritz 
Porzelius, Kaufmann, Passau. Georg Weigert, 
Kaufmann, s. Gemahlin, Josef Troffenigg, 
Bäcker. Wien. Josef Kartin. Hausbesitzer. Mar-
bürg. Anton Richter, Kaufmann, Warnsdorf. 
F. Schimann, Hermann Mentes. Reisende, C. 
Hostnig, Richard Weiner, Kaufleule, s. Wien. 
Josef Dietelen, Gerichtsarzt, Pettau. S. Pohl, 
GefchästSleiter, Wien. C. Pozzo, Fregatten-
Capitän, s. Frau, Pola. A. Schwarzenberg, 
Reisender, Ungarn. Ignatz Plan, Reisender, 
Wien. Filomann Stauder, Privat, Sillian. H. 
Hana^ek, Reisender, Prag. Robert Alexander, 
Reisender. Wien. Leopold Diamant, Reisender, 
Prag. Joses Winkler, Kaufmann, s. Familie, 
W. Graz. Ferdinand v. Perfich, Kaufmann, 
Trieft. Heinrich Gröger, Kaufmann. Sternberg. 
Wilhelm Hrc»dez, Kaufmann. Wien. Antonia 
Putzenbacher, Gastwirthin, Rosa Resl, Fleisch-
Hauersgattin Jrdning Oswald Pollak, Kaufmann, 
Wien. Fritz Schneeberger, Kaufmann. Graz. 

H o t e l E l e f a n t . 
E. v. Evenuts, Realitätenbesitzerin. Buda-

pest. Frdr. Kellman. k.k. Major s. Familie, 
Klausenburg. L. Schreger, Fabrik«-Director, 
Kaposvar. 

H o t e l g o l d e n e r Löwe . 
F. Pctwlowitsch, Montanbeamter. Muth-

mannsdorf. M . Kroschl, Reisender s. Frau, 
E. Hanak. Apothekersgatlin. Graz. S. Dawid, 
Kaufm., Barcs. L. Baron Wittenbach, Privat, 
Franz. P. Hoffmann. Prof., Brieg. Riccolo 
Placca, Holzh.. G. Wranitzki. Kaufm.. Gg. 
Alfanitti. Kaufnt., Trieft. Franz Hossbauer, 
Lederermeister, Schönstein. Jos. Fritz, Fleisch-
Hauer, Marburg. B. Kroischl, Reis., Wien. 

G a s t h o f S t a d t W i e » . 
Dr. Wayka, Privat, Kärnthen. Joh. 

Conigliaro, Holzh., Frz. Conigliaro, Holzh., 
Trieft. Math. Slabe. Holzagent, Littai. I . 
Bornstein. Handelsmann, Lipoglaw. 

G asthos g o l d . E n g e l . 
F. Maier, Grundbes., St. Egidy. Joh. 

Schoutz, Lebzelter, Wind.-Feistritz. F. Ratteq, 
Fleischhauer. St. Lorenzen. Anton Bratkovic, 
Realitätenbes., Oberburg. Math. Seitlicher, 
Mühlenbes., Puschendorf. Dr. I . Lebar, Arzt, 
Kreuzdorf. C. Dworschak, Realitätenbes., Mar-
bürg. Joh. Robnik, Realitätenbes., Zmolnig. 
Ätax Frisch, Reisender, Wien. Josef Supp, 
Damenkleidermacher s. Frau. Klagenfurt. 

G Bewährtes Mittel gß£Gn MagentrantlieiteD. G 
An^enelimües Ersrisctiun£s£eträiik. 

Landschaftlicher 

R o l i i t s c h e r S ä u e r l i n g 
( T e m p e l q u e l l e ) . 

Friarhsiillinff in bekannten Original-
Flaschen nrnl Den eingeführten eleganten 
Bordcaux-Flascheu, zu beiiehen in allen nam-

haften Mineralwasser-Handlungen. 

Laniescoraostait BoMtsch-Sanerbrniui 
( S t e l e n a D - e u l c ) Südb.-Stat. Pöltschach. 

Berühmter Glaubersalz-Säuerling. 
Haupt-Indication: Erkrankungen der Ver-
daunngs-Organe. — Sauerbrunn-Stahlbäder, 
Kaltwa-ssercuren, Cursalon, Restauration und 
.CasiS, Curmusik, Bnlle etc. Prachtvolle Aus-
klage. Prospecte gratis. Wohnungibcstellung 
bei der Direction in Saucrbrunn. 276—20 

S i n s c h ö n e s 

Geschäfts-Locale 
ist unter günstigen Bedingungen zu reraiietben. 

Nähere Auskünfte ertheilt die Admini-
stration dieses Mattes. 20ö— 

Junge, gesunde, tüchtige 

Kohlenhauer 
Anden Aufnahme bei der l l r r f / v e r t r a l t i m / t 
H r e g f t t z . Vorarlberg. 311—3 

e D r . B e h r s * 

Nerven Vxtract, 
ein au« Heilpflanzen nach eigener 
Methode bereitetet dytroct, welcher 
sich seit vielen Jahren als vortreff-
licheS Mittel gegen N e r v e n k r a n k -
heiten, wie: Nervenschmer-
zen, M i g r ä n e , I sch ias» Kreu,» 

^ und Ruckenmarkschmer,en, 
r <?pilepfie, L a h m u u g e n . S c h w ä -

chezustänte u. P o l l u t i o n e n bewährte. Ferner 
wird Dr Behr'5 Neroen-Ertract mit bestem Er-
folge angewendet gegen: Gicht und R h e u m a -
t i s m u s , S t e i f h e i t der M u s k e l « , GeteukS-
und M u s k e l - R h e u m a t i s m u s , nervösen 
Kopfschmerz und Ohrensausen. Dr. Beht'S 
Nervcn-Exlract wir »ur äußerlich angewendet. 
Preis einer Flasche mit genauer Gebrauchsanw.: 

SO F., « . » 
H«vp!verle»!»u«gs-Dk»ot: Gloqguitz, N.-Left. , 

in J u l i u s B i t t u e r ' S W . AP«tl»eke. 
D e p o t in C i l l i : i« btn Apotheken: I . Kup-

ferschmid; A d . M a r e k . t» 
N B S»eim Anlaufe dieses Präparates wolle 

das P. ? . Publikum stet» daraus achten, daß 
jede Flasche out der äußeren Umhüllung beige-
druckte Schutzmarte sichre 649—25 

Z. 2469. 
i:— •. 

Hdict. 
Bom k. k. Bezirksgerichte ^ b e r b u r q 

wird bekannt gemacht: 
ES sei über Ansuchen deS Johann Stnl-

ler'schen Concursmasse-Berwalters Herrn D r . 
August Schnrbi in i&üi die öffentliche Ver-
steigerung der zu dieser CorcnrSmasse gehö-
rigen Realitäten: 

1. Berg-Nr. 151 a<l Sannegg im gericht-
lichen Schätzwerte von 214 fl. 49 kr. 

2. Urb.-Nr. 9 ad PfarrSgilt Praßberg im ge-
richtl. Schätzwerthe von 2652 fl. 83 kr. 

3. Urb.-Nr. 16 ad PfarrSgilt Praßberg im ge-
richtl. Schätzwerthe von 225 fl. 29 kr. 

4. Urb.-Nr. 730 ad Oberburg im gericht-
lichen Schätzwerthe von 322 fl. 20 kr. 

5. Grdb. Nr. 58 ad Mag.-Praßberg im ge-
richtl. Schätzwerthe von 293 fl. — kr. 

bewilligt und hiezn eine einzige Tagsatzutig 
an Qr t und Stelle in Praßberg 
ans deu 

: i O . J u n i 1 § 8 3 

Vormittags von 9 bis 12 Uhr mit dem 
Anhange angeordnet worden, daß diese Ria-
litäten in obiger Reihenfolge jede einzeln 
ausgerufen und dem Meistbiether auch unter 
dem Schätzwerthe zugeschlagen werden. 

Die LicitationSbedingiiisse, wornach ins-
besondere jeder Licitant vor gemachten An-
böte ein Ivprocentiges Badium zu Handen 
deS GerichtScommissärS zu erlegen hat, sowie 
das Schätzungsprotocoll uud der Gmudbuchs-
Extract können in der dieSgerichtlichen Regi-
stratnr eingesehen werden. 

^ b e r b u r g , am 20. M a i 1883. 

3H__3 Der f. k. BezirkSrichter. 
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d e r berühmtesten Aerzte Europa's 
«WWW verordnen und attestiren die Dr. 
PORP'schen ZAHNMITTEL als die bestexisti-

renden für Mund und Zähne. 
Zuhlr.-iche Zeu^- M e d a i l l e n 
nua« der ersten QkUP versebiedtner 
in ed. Autoritäten Anjutelltuig'en. 

I)nrph .50 Jahre erprobte« 
A i i u t h c r t i i - n i i n d D a w r 

von 
Dr. J. (>. Popp. 

k. Hof-Zahnarrt in WIEN, I.. ito^nergasae 2. 
Kadiciil-Ui-iliuittel r'llr jeden Z.iliiiBclimeri, 

jeder Krankheit der Mundhühle and des Zahn-
fleisches, erleichtert das Zahnen bei Kindern u . 
ist unentbehrlich bei Gebrauch von Mineral-
wljgern. bewährte« GurgelwaMer bei chroni-
schen Halsleiden und gegen I)iphteritis. 1 gr. 
Flasche tu fl. 1 . 4 0 . mittlere zu fl I .— uud 
1 kleine zu 5 0 U r . 

vegetabil Zahnpulver, macht nach kurzem 
Gebrauche blendend »veisse Zähne, ohne 
dieselben zu schädigen. — Preis per 
Schachtel «3 kr. 

Anatherin-Zahnpasta ia Glasdosen ?u fl. 122, 
bewährtes ZahnreinigungsmitteL 

aromatische Zahnpasta. Blendend weisse 
Zihne nach kurzem Gebrauch. Die Zähne 
(natürliche und künstliche) werden con-
servirt und Zahnschmerz verhindert, |>r. 
Stück 35 kr. 

Zahnplombe, praktisches und sicherstes 
Mittel zum Selbstplombiren hohler Zähne. 
Preis pr. Etui fl. 2.10. 

P o p p ' « H r i i u t « » r » 4 * i f 4 » 
gegen Flechten, Aufschläge. Sommersprossen, 
Hitzpocken. Mitesser und Finnen. Kopf-, Bart-
schuppen und Krusten. Hautkrankheiten und 
Unreinheiten überhaupt. Preis 30 kr. 

Das P. T. Publikum wird gebeten, aus-
drücklich k. k. Huf-Zahnart POPP's Präparate 
zu verlangen und nur solche anzunehmen, welche 
mit einer Schutzmarke versehen sind. 

Depots befinden s ich: in CILLI Banmnach-
sche Apotheke, J . Knpferschmid, A&oth.. C, 
KHsper; in RANN J. Schniderschitsch. Apoth.; in 
W.-LANDSBER6 S. Wantolik, Apoth.; in G0N0-
BITZ C. Fleischer. Apoth.: in W.-FEISTRITZ A. 
v. Gutkowsk.y, Apoth. 651— 

Zm Erlangung n. Erhaltung der Gesundheit 
hat sich »eil jeher bestens bewährt eine 

B l u t r e i n i g n n g s - C u r 

C M T im Frühjahre . 
weil durch eine solid« mancher im Körper schlum-
mernde Äcim schwerer Krankheiten au» demselben 

entfernt wird. 

Das ausAczeichnktste nnl> wirksamke Mittel die;» ist 
J. ITerbabny's verstärkter 

S a r s a p a r i l l a - Syrup. 
— H e r b a b n v ' S v e r -

,tä>kterSanaparilla. 
S n r u p wirkt gelinde 
auslosend und in bohem 
tSrade Blut verbessernd, 
indem er alle scharfen und 
trantbasten «losie, die 
da» Blut dick, iaserig, zur 
rächen Circulauon un 

tauglich machen, aus demselben enttenii, sowie alte 
verdorbenen und lranldasten sa f te , angebäusten 
Schleim und (^alle — die Ursache vieler Krantbeiten 
— aus unsckädlicke und schmerzlose W e i s e 
aus dem ctöroer abscheidet. 

Seine Wirtuni, ist deshalb eine au»ge ,e ,ch-
nete bei Hart le ib i^ke i t , bei B l u t a n d r a n g nach 
dem Kopse, O h r e n s a u s e n , S c h w i n d e l , K o p f 
schmerzen, Nicht - und Hämerrhoida l -Le iden , 
bei M a g e n v e r s c h l e i m u u g , schlechter V e r d a u -
unq, Leber- und M i l , - A n s c h w e l l u n g e n , f e r n » 
bei T r ü s e n - A n f c h w e l l u u g e « , bösen Klecl'ten, 
H a u t - A u s s c h l ä g e « . 

Pre i s e iner Oi ig ina l KIssthe sammt Bro-
•M-hüre 85 kr , p e r Post 15 kr. mehr f ü r 

Embal age. 
j y Je*1* t'InHfhe »««»» nhrtt-

atrfirntir MrhHttmnrßir n / i / W -
fhr»s »fe i* /»**•'f /» »</» »» • 
«nitral versruduilgs ve»ot f»r »ü Provinzen: 

W i c u , Apotheke „zur Barmherz igke i t" 
deS ,lul. H e r b a l m y , Neubau, Kaiserftraße 90, 

(rde der Neuftiflqaffe. 
D e p o t s serner bei den Herren Apothekern: 

(? i l l i : I . Kupserschmidt, Baumbach '« <?r-
den, Apoll, Temsch-Landsderg: H. Müller. Zeld-
ba» . I . König. Graz : Ant. Nedwed. Leibnr»: 
C. Rubbeim. P e t t a u : G. «ehrbalk H. Eliasch, 
Radkersburg: Cäsar Andrieu. 1 W — 1 -
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500 Gulden 179—13 

zahle ich dein, <lcr heim Gebiuuch vor Rösler's K u l m -
TIiiiutiiuMHrr a Flasche 35kr. jemals wieder 
Zshnschmerzen bekommt, «der an> dem Mund.- riecht. 
lY i lh . Kunlrr'M \ fssr , K i lunr i l l l ' i n k l e r , 
Wien I., Regierung» gasse 4. Nur echt, i n Ci l l i bei 

J . Kupfersohmlc t . A p o t h e k e r . 

• • • • • • • • • • • • 

M l 

AMERIKA 
am besten und billigsten bei 

Arnold Reif, Wien, 
I. , K o l o w r a t r i n g , P e s t a l o z z i g a s s e . 

ov e* e» 

Hei Buarzahlung 10,V billiger oder auf 
12 monatliche Ratenzahlung erhält Je-
dermann sogleich Gold- und Hilber-Re-
montoir, NachtleuchtendePendel-.Wecker-
und Spieluhren. Uhrketten. Ringe. Ohr-
gehänge etc. Preis-Courant mit '250 Muster 
kostet gegen Y o r h r m e n i l u n c in 
B r i r s m n r k r n t'flr F r a n r a t u r 

2 0 k r . 

Uhren- nnd Goldwaaren-Allianz HH l e n . 
I., I I« flUTMtrltf :< 

Filialen: Puris, London, Brüssel. 

i r < > wiiiu»«'. 
2 Hfl« a. »iSaatrrti«lrUy 
i flnanslalla, 
4 U t t r u e n -W na4 

« u t t / c y / ^ n • 

r .« B 6 r i f -
IntfreMcnlen, 

ĉnaxJBbr. blo* fl. 1.90 
^Jifirantiewt» frele-f wnpL I 

gratis 'm l frnnoo | 

LIEBIG's KUMYS (Steppenmilch) 243—52 

ist laut Gutachten medic. Autoritäten bestes, diät Mittel bei Halsschwindsucht, Lungenle iden 
(Tubereulose. Abzehrung. Brustkrankheit.), Magen-, Darm- nnd B r o n c h i a l k a t a r r h (Husten mit 
Auswurf). Kückenmarksschwindsucht , Asthma. Bleichsacht , allen SchwUchenzuständen (na-
mentlich nach schweren Krankheiten). Dr Hartung'g Kumj's Anstalt Berlin S. Kommandantenstrasse 56 
versendet Liebig's Kuinys Eitract mit Gebrauchsanweisung in Kisten von 6 Flacon an. ä Flacon 
1 Mk. 50 Ff. excl. Verpackung. Armliche Brochflre öber Knmys-Kur liegt jeder Sendung bei. 

Wo alle Mittel erfolglos, mache man vertrauensvoll den letzten Versuch mit Kumys. 

Neun Medaillen. 

R O F N E R 

AKOCZY 
B I T T E E W ü S S E E , 

analrsirt und begutachtet durch die Landes-Akndemic in Budapest, Professor Dr. Stülzel in 
München. P r o f e s s o r Dr. Hardy in Pari» und Professor Dr. Tichbome in London, wird von 
Professor Dr. Gebhardt in Budapest, Professor Dr. Zeissei in Wien, sowie anderen Cnpaei-
täten der Medicin in Folge hohen Gehaltes an Lithion besonders bei hartnäckigen Leiden der 
Verdannngs-Organe und Hariibescll werden erfolgreichst angewendet und gegen andere bekannte 
Bitterwässer insbesondere vorzüglichst empfohlen. 

Vorr&thlg in allen Apotheken und Mineralwasser-Handlungen in stet» frischer FUllung, Er -
s u c h t w i r d , a u s d r ü c k l i c h Ofner R a k ö c z y z u v e r l a n g e n 

Depot in CIIII : B a u m h a r h n A p o i l i e h c . U a l l H i i i i «*• P e l l r . C . H r l a p e r . 
In P f l l a n : f . K r h n a b . K f k e l . M r h u l f l n k . J o s e f H s s l m i r . V i c t o r 

S e l l n a c h t f . 
Die Eigenthümer Gebrüder Loser in Budapest. 

« 5 
Bergcr'i medicinische 
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inroh madic. Csnncititen ennfohlen, wird in den meisten Staaten Earopn'e all fiiniecdsm Erfolge nnf «wendet 
Haut-Ausschläge aller Art, 

l»,k«»oad«r, (•(•> fbrnnixli« nod 8tkopp«i,«ockwn, Eritu. Grind ud paranlUra 
AoMchlftK*. »owi« c-<Ma Kupfer»»»», Froatbaal«», Sefcw«i«»f&»»ii Kopf- nnd Bart-
•efciBMa. — Bcr*rr'i Tbecraels« «ntliili lO". Holstheer aal unUr-•eh*td»t »ich wntutlkh T»B alt»» tknfaa Tbaarotif»» H»nd«I». — Zur Ver-
XllMC »an Tauwlina(«n au >a>drtcktii-li Brrtct r'« Theer-•elf« und acht« »of di» bakanntA ScHuUinark». 

B.1 linrlnackieeu Harnleiden wird au Htalt» dar Tkaaratifa mit Erfolf 
Berger's med. Theer-Schwefelseife 

angewendet, nnr belieb« man, wen» diene Tergê>geo werden sollte. nur dt« 
Berfrer'nrhc Theer-dchwefaleeif* «u varlnngen. da dii AimlHudhclieo 
Imitationen wirknnf-losf Ersengoisse sind. 

Ale mildere Theerweise aur Beseitigung »ller 
r n r c i n l i c i t e n «1«» T e i n t s , 

«gen Haut- nnd Kftpf*weft<hlfc€««}*r Kinder, sowie al« nnSWrtreffliebe comnatiecbe 
Mfh« nnd lUdruise für den tüfflleftien llrdars dient 

Berget*» G l y c e r i n - T h e e r s e i f e * 
die Ifi% Olvoerin enthtlt and fein iinrfemirt ist 

Preis per Stück jeder Sorte 35 kr sammt Broschüre. 
Uaupt-Yersandt: Apotheker G. H E L L iu I l l O I ' l M U . 
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Man biete dem Glücke die Hand! 

500,000 Mark 
Hauptgewinn im günstigsten Falle bietet die Ham-
bu r ge r grosse Geld-Verloosung, welche vom 
Staate genehmigt und garantirt ist. 

Die vortheilhaste Einrichtung des neuen Planes 
ist derart, dass im Laufe von wenigen Monaten 
durch 7 Classen 46.G00 ( • r n l n n e nur sicheren 
Entscheidung kommen, darunter befinden sich Haupt-
trefter von eventuell Mark 5 0 0 . 0 0 0 speciell aber 

Gew. 
Gew. 
Gew. 

1 Gew. 
Gew. 
Gew. 
Gew. 
tiew. 
Gew. 
Gew. 

8 Gew. 

M. 
M. 
M. 
M 
M. 
M. 
M. 
M. 
M 
M. 
M. 

300000 
aoo.ooe 
100 000 
00.000 
80.000 
70 000 
«0.000 
50.000 
40,000 
30 000 
15.000 

Von diesen Gewinnet 

21 Gew. ä M. 10.000 
56 Gew. a M. 5000 

106 Gew k M. »000 
22S Gew. k M. 2000 

6 Gew. ä M. 1500 
51ö Gew. a M. 1000 
£09 Gew. ä M. 500 

26820 Gew. a M. 145 
17.965 Gewinne a M. 2'KD. 
150. 124, 100, 94, 67. 
40, 20. 
gelangen in erster Classe 

4000 im Gesammtbetrage von M. 157.000 zur Ver 
loosung. 

Der Haupttreffer erster Classe beträgt M. 5 0 0 0 0 
und steigert sich in 2ter auf M. 0 0 0 0 0 . 3ter M. 
30 0 0 0 4ter M. 8 0 000 . 5ter M 90 .000 . Kter 
M. 1 0 0 000 , ii> 7ter aber auf event. M. 5 0 0 . 0 0 0 , 
spee. M. 3 0 0 . 0 0 0 . 2 0 0 . 0 0 0 etc. 

Die nächste erste Gewinnziehung dieser grossen 
vein Staate garantirten Geldverloosung ist amtlich 
festgestellt und findet 

schon am 13. n. 14. Juni d. J. statt 
und kostet sierzu 

1 ganze« Orig.-Loos nur M. 6 oder st. 3 ' / t ö. B.-N. 
1 halbes „ ^ , 3 „ „ l»/4 „ 
1 viertel .. .. „ 1'/ , ^ SO kr. 
Alle Aufträge werden sofort gegen Einsendung, 

Porteiraahlung oder Kathnahmt des Betrages mit 
der grössten Sorgfalt ausgeführt und erhält Jeder-
mann von uns die mit dem Staatswappen versehenen 
Original-iMose selbst in Hunden. 

Den Bestellungen werden die erforderlichen amt-
lichen Pläne gratis heigefflgt, aus welchen sowohl 
die Eintheilung der Gewinne auf die resp. Classen, 
als auch die betreffenden Einlagen zu ersehen sind 
und senden wir nach jeder Äehnng unseren In-
teressenten unaufgefordert amtliche Listen. 

Auf Verlangen versenden wir den amtlichen Plan 
franco im Voraus zur Einsichtnahme und erklären 
uns ferner bereit bei Nicht-Convenieiu die Loose 
gegen Rückzahlung des Betrages vor der Ziehung 
zurückzunehmen. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt planm&ssig 
prompt unter StaaU-Garanlit. 

Unsere Collecte war stets vom Glücke besonders 
begünstigt und haben wir unseren Interessenten 
oftmals die grössten Treffer ausbezahlt. U.A.solche 
von Mark 250,000. 100,000. 80,000. 60.000, 
40.000 etc. 192—27 

Voraussichtlich kann bei einem solchen ans der 
M n l l d e s t e n Ui«xl» gegründeten Unternehmen 
überall auf eine sehr rege Betheiligung mit Be-
stimmtheit gerechnet werden, man beliebe daher 
schon der n a l i n i Z i e h u n g h a l b e r alle 
Aufträge h u l d i g » ! i l l r r e t zu richten an 

Kaufmann & Simon, 
Bank- und Wechsel Geschäft in Hambarg. 

P.S. Wir flanken hierdurch fflr das ans seither sesrhenkte 
Vertraue« und bitten durch Einsichtnahme in den 
mntllchen Plnn sich von den groBtnrtiren Gewinn-
chancen su ttberiteujren, welche diese Verlobungen 
bieten. 

m Von H ü l M B TTJR Q- M 

H M a l T e e — T h e e ß 
per Post portorre l l n o l . V e r p a c k u n g , 
wie bekannt in r e e l l e r f e l n s c h m e o k e n d e r 

i Waare in 8lckchen \..u 6 K i l o ~ ~ unter 
' Nachnahme. fl. ö. W. 
1 K l o , fein kr&ftig . 3 4 5 
| S a u t o s »n&giebig kräftig 3 6 0 
! Cuba, ff. grün kräftig 4 .10 
1 C e y l o n , blaugrfln, kräftig 5. — 
1 G o l d - J a v a , extrafein, milde 5 2 0 
I P o r t o r l o o , delicat. fcinschm 5 4 0 
1 P e r l - K a f f o e . hochfein, griln 5 .95 

J a v a , prossb.. knvt't, delic 5 9 5 
J a v a , Xa.. hochedel, brillant 7 .20 
Afr . P e r l - M o c c a , echt feurig . . . . 4 .45 

1 A r a b . M o c c a . echt, edel, feurig . . . 7 .20 
Besonders beliebte feinschnt. 

I 8 t a m b u l - K a f f e e - M i s c h u n g . . . . 4 30 
!• 1 T a . e e p e r I C i l o : 
i C o n g o ffeln 2 .30 
I S o u o h o n g . ffeln 3 50 
i F a m i l i e n - T h e e , eitraf. 4 

T a f e l - R e i s , extrsf. per 5 Kilo . . . . 1.40 
Perl-Sago. -cht. per 5 Ko 1.90 

AuKt'llhrlicne Preisliste öber Colonial-Waa-
ren. Spirituosen und Delicatessen gratis und 
franco. 

77 ig A. R. Eltlinger, Hamburg. 
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® H O T E L K O S C H E R M 
(zum „Welaaen Oohaen.") 

P H e u t e K o i n i t u s s . l O . J u n i 55 

I CONCERT , , - , 1 
M der Cillier Musik venina-Capelle. M 

<v Anfang: 8 Uhr . E n t r e e 25 k r 

Ehi Miau* 
In d e r MMerretif/a**e A r . 91 
ist sogleich au» freier Hand zu verkaufen. — Anzu-
fragen daselbst 217—l 

Q l l GaiMe zur „ S t a d t W i e n " 
ist 319—1 

jX H i i t e r z-u. . . . 2 . S icx . 
1/ s /J »1 »» • • • W M 

I /10 n tt • ® « 
I sowie auch vorzügliche Unterkrainer Weine [ Y j 
j und vorzügliche Köche zu billigsten Preisen, 

Ein müblirtes Zimmer 
mit 2 Fenstern, gassenseitig, in der G r a z e r g a a a e 
Nr. 75 ist bis 1. Juli zu beziehen. 324—2 

I i GasMe zur „Stallt Wien" 
wird ein 

Privat- u. Passagier-Stubenmädchen, 
welche gut nähen und biegein kaun und ein 

Ja ü c H e H l e H r m ä tl e #t v it 
sofort aufgenommen. 320—1 

E i n ftolitlCM j f l i i t l c l i e i i 
oder kinderlose Witwe von angensbmen Aeussern, die 
im Zuschneiden und Maschituiiihen von Herrenhemden 
bewandert ist, wird für ein Handelsgeschäft auf das 
Land gesucht 322—3 

Ein hoher Kutschirwagen 
in bestem Stand, ist im Cnterlahnhof bei Cilli 
zu verkaufen. 300—3 l 

O ^ —— - • 

E i n e W o h n u n g 
mit 3 oder 4 Zimmern nebst Küche wird zu miethen 
gesucht. — Gefällige Anträge an M. M»iti£, Bahnhof-
gusse Nr. 97. 309—2 

g ~ ~ g 
H Ober 50 Jahre al: und best rennomirt ist wegen V. 
H| Abreise unter günstigen Bedingungen zu ver- | l 
j? kaufen. — Näheres bei A. Levik in Kann. 5 
Ah . n i o - ^ A 

9 V Zu verpachten. " V I I 
Vollständig eingerichtetes 

L a n d g a s t h a u s 
mit Trafik ist an Cantionsfäbiga sofort pachtweise zu 
vergeben. 

Nähere« in der Redaction dieses Blattes. 288—3 

1 
Mehrere Sorten renommirter weisser 

und rother Eigenbauweine in Gebinden und A 
Bonteillen verkauft die 316—2 

S V W C o m p l e t e 

Küchen- Einrichtungen 
zu 

K C © i r s i t t o - s - - A - V L S s t a t t , u m g : e r a -
a fl. 12.50, 25.—, 50.—, 100.— nnd fl. 200.— in solider Waare zar Ansieht aufgestellt bei 

E. J i i l k c in W i e n 
I. Etablissement für Beleuchtung und Haushalt VI. , 3Iariahilferstras8e 85. 

315—3 i t f * Preiscourante aas Wunsch franco. 

Z_i - Ä . I Q I T 
S c r t i m e n t o enthaltend 2 5 S t i l e 3e mit Esseetstückcn 
fl. 3.50. 5.—, 8.—. — S o r t l a s a e s i t e enthaltend S O S t i e l e 
hochteine Zusammenstellung fl. 6.—, 9. , 15.— — I > X e t « c x -
l o . t e x n . e n . , Patent, unverbrennbar per Stück 30, 35. 40 kr. — 
Xj-üLfffcaJl©33.s neuester Construrtion ans Seidenpapicr 10 kr., 
tl5 kr., fl. 1.—, 1.20. 1.75. 2.25, 3.— per Stück. — X 2 A e s e n -
liAft ' tess.llo3aj5 3 Meter hoch m. Kessel fl. — bi^ fl. 8.— 
G - a r t e n f o - u - c r - w e r l c iu S o r t l a a . e 3 3 . t e 3 a . auf Bestellungen 
innnerhalb 48 Stunden versandt fertig, fl. 5.—. 10.—, 15.—. 20.—. 
25.—, 50.—. 100.—. — "Hl -n n e l n e Z F ' e i a e r w e r J e a l e ö r p o r 
laut Preis-Courant — D o c c r a t i r r - s f c g a n s t a n i a iu allen 

Preisen. — Speeial-Preia-Cournnt gratis und franco. 

E D U A R D W I T T E , WIEN L, K ä r n t a t r « 59. 
32 —6 Erscheint nur einige Male, bitt« auszoschneiden. 
. Tclegramm-Adres««: W i t t e . K&rntneratraaae. W i e n . 

s«i 61 rth rti ifr ,'.1 : .T si-1 rfr sfr tfri ri'. ri' ri" 

Ein M m I i a U c k M Waten 
ist billigst zu verkaufen bei Frau 327—1 

J t a r i v X c U . Sattler-Geschäft in Cilli. 

^ ^ ^ ^ -!-1 s'-1 •i' ^ ^ ^ ^ ^ ^ 

Med. Dr V. L. Tanzer 
T7saiversitäts-Doce3a.t ix. X-ielt«r 
der a a h r> ft.Tztlloli.eri. Ol in- i l r I33. 
S r a s zeigt hiemit an. dass er vom Anfang 
August d. J . im P r a n x J o s e p l i s - B a d . 
T - i i f e r die Badekur und w ährend des drei-
wöchentlichen Aufenthaltes aueh die zahnärzt-
liche Praxis gerade so wie in Graz ausüben 
wird. Da aber, um die Badecur-Wirkung nicht 
zu vereiteln, täglich nur vier Stunden — von 
9 bis I Uhr — zu zahnärztlichen Ordinationeu 
verwendet werden können, wird eine rationelle 
Zeiteintheilung und rechtzeitig« Vormerkung 
nöthig sein. 318— 

252—20 

Josef Weber, 
Steinmetzmeister in Cilli, 

2STe-.ig-a.sse 172 

bringt zur allgemeinen Kenntnis«, dass er 
die Cem.©3Xt - lTled .exla.g-e d.ex 
Tx i fa i lex Oement5a"bxilc für Cilli 
und Umgebung übernommen hat und em-
pfiehlt unter Garantie für beste Qualität 
Roman- und Portland-Cement zn den 
billigsten Preisen. — Grab-Monumente aus 
verschiedenem Marmor In reichster Auswahl. 

B e g r ü n d e r 

m e i n e s l i l i i c k e i 
und vieler l O O O Anderen 

ist nur Professor K. w. Orllee, Westend-
Berlin, nach deas-n 'I'erno-Instruction ich ein 
Terno von 4800 fl. sicher gewonnen habe. — 
Hoch! Hoch soll er leben! der Professor R . 
v. Orllee. Wexten i l -Ber l ln . 

Graz. Bernhard Grabner, 
308--2 k. k. Beamter. 

Terno-Gewinnlistc pro 1883 versendet Professor 

R. v, 0rlic6, Westend-Berlin, 
Jedem gratis und franco. D. K. 

Danksagung. 
Mein verstorbener Mann, LEOPOLD 

8CHWENTXEB war bei de- X ^ e T c e n s -
erglol3.er*.vn gs - 0-eseUaola.aft 

. . O r e s i i ^ x x n . " I n L e n d e n mit 
fünftausend Gulden versichert Der General-
Repräsentant dieser Gesellschaft Herr Guido 
Zeschko in LaiKtch, bezahlte die versicherte 
Summe auf das Pünktlichste ohne jeglichen 
Abzug aus, weshalb ich mich veranlasst 
finde, demselben öffentlich Dank zn sagen, 
die Anstalt „Greaham" Jedermann auf das 
Wärmste anempfehlend. 

Franz bei Cilli, am 7. Juni 1883. 

325 1 Agoes Sehwentner. 
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Bom f. f. Bezirksgerichte Franz wird 
bekannt gemacht: 

Es sei über Ansuchen der Firma Pfeiffer 
& Kugy in Liquidation die exekutive Feil» 
dietnng der dem Herrn Eugen Ignaz Seeder, 
SägewerkSbefitzer in Heilenstein gehörigen 
mit executivem Pfandrechte belegten, gericht-
lich auf 439 fl. 12 kr. geschätzten Fahrnisse, 
als: diverse Ketteuvorrathe, Dachziegel, HauS» 
und Zimmereinrichtung n. s. w. bewilliget, 
zur Vornahme derselben drei Tagsatzungeu 
ans den 

1 0 . u n d 3 0 . J u l i l f t * 3 

von 9 bis 12 Uhr Bor- unb nöthigenfalls 
von 2 bis 6 Uhr Nachmittags am Wohnorte 
des Exekuteu in Heilenstein mit dem Beisätze 
angeordnet worden, daß die Psandstücke bei 
der ersten und zweiten Fellbietung nur um 
oder über den Schätznngswerth bei der dritten 
Feilbietnng aber auch unter demselben gegen 
sogleiche Bezahlung und Wegschafsung hintan-
gegeben werden. 

<&. k. Bezirksgericht Kranz, 
26. Mai 1883. 

322—3 Ter k. t. Bezirksrichter. 

^ Druck und Verlag von Johann Raknacb in t'illi. Verantwortlicher Redacteur Max B e a a a z i . 


